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„Ah , wie herrlich ist es zu leben ! " sagte sie leise , wie zu
sich selbst . „ Wie fühlt man sich über alles Kleinliche erhaben,
wenn man solchen Anblick hat ! Es ist , als ob das Menschen-
Herz zu eng sei , um all das Schöne zu fassen ! "

Unglücklicherweise glaubte Herr Falck , daß an ihn diese
ganz nnvcrsönlich gemeinten Ergüsse gerichtet seien , und in dem
unbehaglichen Gefühl , der Situation nicht gewachsen zu sein,
vergaß er ganz Hnldas Empfindlichkeit gegen das Schnalzen,
und ihm entfuhr , während er dem Pferde die Peitsche gab , das
unglückselige „ Tschk , tschk , tschk ! "

Hulda war durch den unmelodischcn Laut in ihrer exaltierten
Stimmung so jäh und tics verletzt , daß sie , außer sich vor
nervöser Gereiztheit , den Fußsack von sich stieß und ans dem
Schlitten sprang . Sie stand da , bleich und schnell atmend,
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.ährcnd sie beide so , in bitteren Gedanken vertieft , dasaßen,
trafen sie einen langen Zug Pferde , die von Bauern
vom Jahrmarkt der nächsten Stadt nach Hanse getrieben

wurden . Einige Bauern waren zu betrunken , um sich aufrecht
zu halten , und ihre nüchternen Kameraden , die den in solchem
Zustande todbringenden Schlaf verhindern wollten , ermunterten
sie zu schnellem Gehen . Hulda kannte jede Familie in der
Gemeinde und hatte Interesse an den Angelegenheiten jedes
einzelnen ihrer Mitmenschen . Schnell traten
ihre eigenen Kümmernisse in den Hintergrund,
sie bat Herrn Falck , stillzuhalten und lehnte
sich ans dem Schlitten , um die taumelnden Ge¬
stalten besser zu erkennen.

„Wie ist 's möglich , Lars Nordby ! " rief
sie aus , als sie einen der eifrigsten Kirchgängcr
erkannte , „ schämst du dir denn nicht die Augen
ans dem Kopf , daß du zu Frau und Kindern
in solchem Zustande nach Hause kommst ? "

„ M - m - mich sch - sch — ä — mcu ? "

wiederholte der Angeheiterte mit lallender Zunge.
„Jawohl , dich schämen ! Hoffentlich hast

du noch so viel Schicklichkcitsgcfühl ! "

„ H — h — abc ich uich, " erklärte der Tage¬
löhner , während er auf dem Wege hin - und hcr-
schwankte und sast in eine Schnceschnnzc fiel.

„Und du , Peter Vandsbcck, " tönte es , als
eine zweite wohlbekannte Gestalt in Sicht kam,
„du , ein armer Mann , der jeden Pfennig , den
er verdient , für den Unterhalt seiner Familie
nötig hat — es ist eine Schande , daß du dein
sauer verdientes Geld vertrinkst und dich dann
wegen Armcnuntcrstützung an die Gemeinde
wendest ! "

Peter war von der Last seiner Schuld zu
Boden gedrückt , sodaß er nichts zu entgegnen
wagte . Zwei andre erhielten ähnliche Zurecht¬
weisungen , und die beiden , die ihnen vorwärts
halsen , wurden von ihr eindringlich crmahnt,
die Trunkenen in Bewegung zu halten und
ihnen unter keinen Umständen zu erlauben,
unterwegs einzuschlafen.

Herr Falck , der kein einziges Wort dazu
gesagt , saß da , in Verwunderung über ihren
Mut , ihren praktischen Verstand und ihr im¬
ponierendes Wesen . Was würde sie für eine
vorzügliche Pastorsfraü werden ! Obgleich er
ja Geistlicher war , wäre es ihm nie eingefallen,
die Leute wegen ihrer Fehltritte auf öffentlicher
Landstraße zur Rede zu stellen , und Huldas
überlegener Ton , der so den Nagel auf den
Kops traf , fand sich nicht in seinem ganzen
Stimmrcgistcr.

Sie beschlossen bald nach der Begegnung
mit den Tagelöhnern umzukehren , und als sie
wiederum an dem langen Zug mit Reif be¬
deckter Pferde vorübcrkamcn , zog fast jeder
Mann seine Mütze , npd freundliche Grüße wur¬
den mit allen Nüchternen aus der Gesellschaft
ausgetauscht.

Falck hörte dabei die bewundernden Be¬
merkungen , die gemacht wurden , und obgleich
einige darunter ihm gerade nicht zur Ehre ge¬
reichten , freute er sich selbstlos darüber.

Eine lange Zeit fuhren sie stillschweigend
dahin , während die Bäume und Gartengittcr
mit ihnen in entgegengesetzter Richtung einen
Wcttlauf zu machen scMuen . Gerade als sie
auf das Eis hinausflogen , stieg der Mond groß
und hell über den Bergketten im Osten empor,
und die schwarze Linie des Fichtenwaldes zeich¬
nete sich scharf wie eine Silhouette gegen den
strahlenden Horizont ab . Hulda atmete tief auf
vor Bewegung und Uebcrraschung und stieß
ein begeistertes Ah aus.

Plötzlich flammte am Himmel das Nord¬
licht mit breiten , fächerähnlichen , rötlichen und
weißen Strahlen auf , und es schien ,

-als ob
alle Sterne Heller leuchteten und der ganze ^ „
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mit blitzenden Äugen und bebenden Nasenflügeln , und ihr
dunkler Schatten streckte sich ungeheuerlich verzerrt über den
Schnee aus.

Herr Falck , ganz starr vor Uebcrraschung , brachte das
Pserd zum Stehen und sah sie ängstlich an , als ob er darauf
wartete , daß sie wieder zur Besinnung käme . „ Bitte , verzeih
mir , Hulda, " fing er nach einer Weile an , „ ich vergaß ganz,
daß es dir so unangenehm ist . "

Noch war sie nicht imstande , ein Wort hervorzubringen;
aber ihre Augen blickten allmählich weniger zornig , und er
meinte , in ihnen ein halb verächtliches Mitleid zu lesen . Er
hob wiederholt die Pelzdecke und bückte sich , um den Fußsack
für sie offen zu halten ; aber sie übersah alle diese Auf¬
forderungen und blieb steif und still stehen , ihn mit kalten,

unbeweglichen Blicken messend.
„Aber Hulda, " fuhr er fort mit einem

schwachen Versuch , seine Autorität geltend zu
machen , „ du wirst dich noch ans den Tod er¬
kälten , wenn du nicht sofort wieder in den
Schlitten einsteigst . "

Sie lächelte kalt und fing an , langsam
ans dem Wege weiterzugehen.

„Aber Hulda, " rief er ganz in Verzweif¬
lung , „ hast du denn eigentlich ganz den Ver¬
stand verloren ? "

„Nein, " erwiderte sie ganz kaltblütig , „ ich
habe ihn eben wiedergefunden ! "

„Was meinst du daiNit ? "
Er wagte nicht das Pferd durch einen Zu¬

ruf zu ermuntern , sondern berührte es nur leicht
mit der Peitsche , um es in Gang zu bringen.
Mit ihr Schritt haltend , wartete er angstvoll
aus ein nachgebendes Zeichen und wiederholte
schließlich seine Frage.

„Ich meine damit, " antwortete sie , „ daß
ich dich gewogen und zu leicht befunden habe . "

„Mich gewogen ? Wann thatst du das ? "

„ Mein lieber Herr Falck , aus diesem alber¬
nen Tschk , tschk entnahm ich Ihr seelisches Ge¬
wicht . "

„Ich verstehe dich wirklich nicht . "

„Das weiß ich . Sie haben mich niemals
verstanden , und Sie werden mich auch nie ver¬
stehen ! "

„Aber ist denn das notwendig ? " fragte er
sehr demütig , denn es war ihm seit geraumer
Zeit klar geworden , wie sehr sie ihm in man¬
chen Stücken überlegen war . „ Genügt es nicht,
wenn ich dich liebe ? "

„Das habe ich auch einmal geglaubt , aber
ich bin jetzt andrer Ansicht . Ohne seelische
Sympathie und gegenseitiges Verständnis ist
Liebe ein Unding . "

Er fuhr während dieses Zwiegesprächs im
Schritt an ihrer Seite , während er sich fortwäh¬
rend ängstigte , daß sie ihr Leben durch ihre
Unvernunft gefährden könne . Es war wenig¬
stens zwanzig Grad unter Null ; jedes einzelne
Haar an ihren Schläfen war dick mit Reif be¬
deckt/ und ihr Mantel war vorn weiß von ihrem
gefrorenen Atem . Uebcrdies gab es , wie er
wußte , Wölfe in den Wäldern , die in großen
Rudeln bis an die Landstraße streiften und zu¬
weilen Pferde und Reisende angriffen . Darum
hörte er ihr nur mit geteilten Empfindungen
zu , und die Angst um ihr leibliches Wohl ver¬
hinderte ihn , ihren Worten die volle Bedeutung
beizumesscn.

„Könnten wir unsre Unterhaltung nicht
besser fortsetzen , wenn dn wieder deinen Platz
an meiner Seite einnähmst ? "

„Ich werde niemals meinen Platz n»
Ihrer Seite einnehmen ! "

Er grübelte über diese Erklärung in angst¬
voller Bestürzung nach , konnte aber ihren Sinn
nicht ergründen . In ihren Worten lag ein so
leidenschaftlicher Ernst , ein so sester Entschluß,
daß es ihn erschreckte und beunruhigte.

Aber noch war er weit entfernt zu ahnen,
daß sich hinter ihnen Mehr als ein kleiner Zwist,
eine momentane Widersetzlichkeit verbarg.

„Bitte , Hulda , sage mir doch , worin ich
es versehen habe, " sagte er zerknirscht . „ Ich
will versuchen , es wieder gutzumachen , wenn
ich kann . "
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„Du lieber Gott ! " rief sie ganz verzweifelt vor Ungeduld,
„zeigt Ihre Frage nicht gerade , wie zwecklos es fein würde,
Sie aufzuklären ? Sie haben garnichts gethan , was mich ver¬
letzt hat — was Sie sind, hat mich verletzt! "

„Aber Hulda , du wußtest doch , was ich war , ehe wir uns
verlobten . Es ist doch unmöglich , daß ich jetzt meinen Beruf
aufgebe . "

„Beruf ! Wenn es das wäre ! Aber wir leben jeder in
einer andern Welt , Herr Falck. Wir reden zu einander wie
über einen Abgrund hinüber . Es ist gut , daß wir das entdeckt
haben , bevor es zu spät ist ! "

Jetzt dämmerte eine Ahnung in ihm auf , daß sie ihre
Verlobung aufzulösen beabsichtige. Und dieser Eindruck kam
ihm weniger durch ihre Aeußerungen über ihre Verschicden-
artigkcit als durch ihr formelles „ Herr Falck "

, das er von ihren
Lippen nicht mehr zu hören gewohnt war.

Sie hatte ihren Gang beschleunigt und eilte jetzt schnell
den schneebedeckten Weg dahin , als ob sie bemüht wäre , von
ihm fortzukommen . Herr Falck , der sah, wie hoffnungslos es
war , sie zu überreden , begnügte sich damit , denselben Weg inne¬
zuhalten . Sie sah ihn ab und zu über die Schulter herüber
an . Sein Gesicht sah seltsam Versalien aus . Er schien
plötzlich alt geworden zu sein und trotz seiner Pclzkleidung
zn frieren.

Eine halbe Stunde hielten sie so nebeneinander Schritt,
und keiner sprach ein Wort . Falck fühlte sich au allen Glie¬
dern steif , und ein Frostschauer schüttelte ihn . Er fühlte auf
der Brust einen Druck , als ob alles in ihm wund und zer¬
schlagen sei , und doch pochte das Herz in ihm fort mit der
mechanischen Rastlosigkeit einer Maschine.

„Hulda , liebste Hulda , bitte , komm und steige wieder ein ! "

flehte er zuletzt. „ Was werden sie wohl zu Hause sagen , wenn
wir so dort ankommen ? "

„Es ist mir ganz einerlei , was sie sagen, " antwortete sie kalt.
„Aber wir kommen auf diese Weise nicht vor Mitternacht

nach Hause . "
„Fahren Sie , bitte , nur zu ; ich halte Sie nicht zurück . "
„Was habe ich denn nur gethan , daß du mich so behandelst ? "

„Sie haben nichts gethan . "
Der Name Bruns schwebte ihm auf den Lippen , denn er

wußte wohl , was sie auch dagegen sagen mochte , daß dieser
die Ursache von allem Unglück war . Er fühlte ein plötzliches,
wildes Verlangen , ihn zn verfluchen , ihn unter die Füße zu
treten . Nie im Leben zuvor hatte sich seine ruhige Seele in
so furchtbarem Aufruhr befunden . Was für ein Recht hatte ^
dieser leichtsinnige Mensch, sich zwischen sie und ihn zu drängen?
Was für ein Recht hatte er , ihm sein Glück zu nehmen?

Aus diesen Betrachtungen wurde er dadurch gestört , daß
er sah , wie Hulda vor einem schcuucnähulichcn Bau stehen
blieb , dev wenige Schritte vom Wege lag . Dann überschritt
sie schnell die Einfriedigung , deren oberste Spitze aus dem
Schnee hervorragte.

„Um Gottes willen , was willst du thun ? " schrie er voll
Schrecken.

Sie antwortete nicht , sondern steckte ihre schlanke Hand
zwischen die Spalte der beiden Thüren , zog den innern Riegel
zurück und trat in den Schuppen ein . Falck war inzwischen
Hals über Kops ans dem Schlitten gesprungen und band das
Pferd an einen Thorpfosten fest.

„Um Himmels willen , sage mir , was du thun willst ? "

wiederholte er zitternd vor Erregung , aber sie war schon außer
Sicht . Beschwerlich und mit erstarrten Beinen klomm er die
Schncebank hinan , über die sie so leichten Fußes hinwcggehüpft
war , aber die Decke brach unter seinem Gewicht , und er sank
bis an die Taille ein.

So fand sie ihn , als sie nach Verlaus von zwei Minuten !
wieder ins Mondlicht hinaustrat und ein paar norwegische
Schneeschuhe über der Schulter trug.

„ Ich will einen kleinen Abstecher über die Felder machen,"
sagte sie in einem Ton , als ob das etwas ganz Selbstverständ¬
liches sei, indem sie die Schneeschuhe ans die Schneedecke fallen
ließ . „ Bitte , beunruhigen Sie sich meinetwegen nicht, sondern
fahren Sie ruhig nach Hause . Voraussichtlich werde ich noch
vor Ihnen eintreffen . "

„Aber willst du mir nicht erst sagen , Liebste, warum — "

„Sie würden mich doch nicht verstehen . Adieu ! "
Sie hatte die Schneeschuhe angezogen , und ehe er noch

Zeit fand zu antworten , flog sie über den Schnee dahin , während
die Enden ihres roten Shawls hinter ihr her flatterten.

So bestürzt war er , daß er kaum die Kraft fand , aus dem
Loch , in dem er steckte, herauszukommen . Er war wie gelähmt.
Seine Glieder schienen ihm den Dienst versagen zu wollen.
Eine tödliche Mattigkeit überfiel ihn , und er wäre am liebsten
geblieben , wo er war , um auf den Tod zu warten . Aber
plötzlich wieherte das Pferd wild und erschreckt aus und schlug
verzweifelt hinten aus , um sich loszureißen . Der Gedanke an
die Wölfe entfachte plötzlich Falcks Energie , und ohne zu
wissen , was er that , arbeitete er sich aus dem Loch heraus,
rollte sich über die Einfriedigung hinweg , band das Pferd los
und ließ ihm die Zügel schießen.

Das Tier bedürfte keiner Aufmunterung , sondern sing wie
unsinnig an zn laufen , so daß der Hilfsprediger sich mit den ^
Armen gegen die pfeifenden Schneebälle zu wehren hatte , die
von den Hufen des Pferdes in die Luft geworfen wurden.
Jetzt ließ es einen Augenblick in seiner Eile nach und schnupperte
ängstlich in der Lust , dann wieder galoppierte es in rasender
Eile mit wildem Aufwiehern vorwärts.

Falck wagte kaum zu denken. Die Wölfe waren in
der Nähe , und Hulda irrte schutzlos und allein auf Schnee¬
schuhen über die psadloscn Schnccsclder . Um diese beiden That¬
sachen drehte sich sein ganzes Denken , aber er mühte sich ver¬
geblich ab , sie auseinanderzuhaltcn.

Hulda flog inzwischen über den schimmernden Schnee dahin
in einem Gesühl von erneuter Lebcnsfrcudigkeit , das ihr das
Blut schneller durch die Adern jagte . Ihr war zu Mut wie
einem Vogel , der dem Käfig entschlüpft ist und sich nnn jubi¬
lierend in den weiten Himmelsraum emporschwingt . Sie glitt,
eilte , sauste fast im ersten Rausch der wiedergewonnenen Freiheit
über die weiten weißen Felder dahin . Sie war vielleicht herzlos,
und es kam ihr plötzlich in den Sinn , daß sie Herrn Falck doch
wohl allzu rücksichtslos behandelt habe . Aber so viel stand
fest , wenn sie in dieser Sache zartsühlend hätte sein wollen , so
wäre sie bis an ihr Lebensende in Gesangenschast geblieben.
Sie hatte nicht die leiseste Absicht gehabt , gerade auf dieser
Fahrt einen Bruch mit Herrn Falck herbeizuführen ; obgleich s

Der GllM.

ihre Verlobung ihr schon lange schrecklich gewesen war . Sein ^
aufreizendes Schnalzen und seine nüchterne , prosaische Seele,
die sich ihr bei dieser

' Gelegenheit klar wie noch nie gezeigt,
waren zweifellos der äußere Anlaß ihrer Vcruneinigung ge¬
worden , obgleich die wahre Ursache viel tiefer lag . Und als sie
einmal aus dem Schlitten gesprungen war , fand sie , daß sie
in der Erregung des Augenblicks eine Erklärung gegeben hatte ,

'

zu der sie zu Hause unter dem Drucke ihrer mannigfachen
Pflichten und nach gewissenhafter Ueberlcgung nie den Mut
gesunden haben würde . So gewann ihre Handlungsweise
gleichsam eine Vorbedeutung , und nur weil sie sich nicht so ganz
fest eine Wiederholung derselben zutraute , blieb sie taub gegen
Herrn Falcks Bitten und entfloh schließlich , um von ihm los¬
zukommen , auf Schneeschuhen quer über die Felder . Eine Er¬
innerung aus der Kinderzeit war ihr dabei zu statten gekommen.
Sie entsann sich , daß der Schneepflug der Gemeinde in dieser
Scheune ausbcwahrt wurde und daß sich die Schneeschuhe der
Pflugsllhrer ebenfalls darin befinden mußten.

Natürlich gab sie sich keiner Täuschung hin über den !
Empfang , der ihrer zu Hause wartete . Sie wußte , daß ein ?
Sturm im Anzüge war und daß das Unwetter über ihrem
Haupt losbrechen würde.

Die Hügel hinauf und hinunter unter dem strahlenden
Himmel eilte das junge Mädchen vorwärts , bald wie ein Pfeil
die schimmernden Abhänge hinuntcrschicßend , bald sich an ihrem
Eisstock weiterbewegcnd , bald über einen steilen Vorsprung hin¬
wegsetzend. Aber sie war von frühster Kindheit an das Schnec-
schuhlaufen gewöhnt , und die schnelle , gleitende Bewegung
war so herrlich , daß es sie für alle Anstrengungen belohnte.
Jeder Zoll des Bodens war ihr bekannt, und obgleich sie hatte
sagen hören , daß Wölfe in der Gegend hausten , kam ihr der
Gedanke daran garnicht in den Sinn.

Wie erstaunte sie deshalb , als sie von der Spitze des Hügels,
von wo aus man das Pfarrhaus erblicken konnte, eine Menge
Leute im Schnee umherirren sah und hörte , wie sie ihren !
Namen riefen . Sie hatte fest geglaubt , vor Herrn Falck nach !
Hause zu kommen und zuerst ihrer Mutter erklären zu können , !
was geschehen war . Und nun waren sie alle da — ihr . Vater,
Herr Falck, der Stallknecht Nils , Fritz , Magda und noch meh¬
rere von der Dienerschaft . Herr Falck mußte ganz gewiß den
Verstand verloren haben , daß er wegen einer Kleinigkeit solchen
Ausruhr hervorrief . Jedoch besaun sie sich und antwortete trotz '

ihrer Empörung auf die Rufe und sah dann , wie plötzlich ein
Dutzend Menschen mit Schneeschuhen auf sie zustürzten , während
andre durch die Schneedecke hindurchkrochen und hilflose Be¬
wegungen machten.

Der erste, der zu ihr gelaugte , war ihr Bruder Fritz , der
sie mit spöttischer Teilnahme ansah und meinte : „ Na warte
nur , wird 'nc nette Bescherung geben ! Bin bloß sroh , daß ich
nicht in deiner Haut stecke ! "

„Was ist denn los , Fritz ? " fragte sie ängstlich . „ Sind
die Leute toll geworden ? Wissen sie denn nicht , daß ich alt .
genug bin , selbst für mich zu sorgen ? "

„Herr Falck hatte sich
's in den Kopf gesetzt , daß du von

Wölfen gefressen warst , und machte nun alle Leute vor Angst
verrückt . "

„Wölfe ? " rief Hulda ganz erstaunt aus , „ ich habe keine
gesehen. " Sie warf den Kops hochfahrend in den Nacken und,
die Spitze ihres Stocks in die Schneedecke bohrend , ließ sie
Fritz hinter sich zurück.

Der Empfang , der ihr zu teil wurde , war in der That
nicht sehr herzlich ; aber die Eltern und Schwestern atmeten
aus , als sie sie gesund wieder erblickten, und verschonten sie mit
Vorwürfen . Hnlda wußte jedoch , daß das Strafgericht nur
aufgeschoben war , und stählte sich schon für den Urtcilsspruch.

Olaf Brun hatte sich aus irgend einem Grunde während
der Verwirrung , die auf Huldas Rückkehr folgte , unsichtbar
gemacht , und diese , wenn auch etwas enttäuscht , entschuldigte
ihn damit , daß ein Fremder sich bei Familiendissercnzcn wohl
immer überflüssig vorkomme.

Sie lag noch stundenlang wach und malte sich die unver¬
meidliche Unterredung im blauen Zimmer aus und erfand
treffende Antworten , mit denen sie ihre Mutter zu überzeugen
und umzustimmen hoffte. Sie war so glühend davon überzeugt,
im Recht zu sein, daß es ihr unmöglich schien , jemand könne
anders darüber denken. Dann aber wieder stellte sie sich den
ruhigen Blick der strengen Augen ihrer Mutter und die weise
Unfehlbarkeit vor , mit der sie unbarmherzig alle ihre heiligsten
Beweggründe wie Spinnwcbc fortfegcn würde . Sie wurde
allmählich immer mehr wach , je länger sie sich in alle Einzel¬
heiten vertiefte . Schließlich machte sie das ruhige Atmen
Magdas , die neben ihr schlief , so nervös , daß sie aus dem
Bett sprang , die Lichter auf dem Tisch ansteckte und sich me¬
chanisch anzukleiden begann.

Das Feuer im Ofen war schon lange ausgegangen , und
es war in dem Zimmer so kalt , daß ihr Atem sichtbar war.
Und doch brannte ihr Kopf so , daß sie , als sie die Hand an
die Schläfen legte , vermeinte , die fiebernde Glut ihrer Gedanken
zu fühlen . Nach einigen Minuten sank sie vollkommen mutlos
in einen Stuhl zurück , dann überfiel sie ein förmliches Frösteln.
Sie stand hastig aus , ergriff ein Licht und ging , um sich Be¬
wegung zu machen, auf den Flur hinaus . Der Zugwind warf
die Thür hinter ihr zu.

Einen Augenblick blieb sie stehen , angstvoll lauschend.
Aber niemand schien sich zu rühren außer dem Nordwind , der
an den Nußenfenstern rüttelte und die Zweige der großen Eiche
gegen die Mauern des Hauses peitschte. Ein paar Mäuse
nagten hinter dem Paneel , und sie konnte hören , wie sie fort¬
huschten , als ihr leichter Fußtritt den Boden berührte . Ein
unklares Gefühl nervöser Unruhe trieb sie an , weiter zu gehen.
Plötzlich zog der Duft einer feinen Cigarre durch den kalten ,
Flur , und Hulda sah , als sie sich umwandte , einen schwachen
Lichtstrahl aus dem Schlüsselloch von Bruns Thür hervor
schimmern.

Sie wußte kaum, warum ihr das Herz zu pochen begann,
aber sie dachte , ihn halte dieselbe Furcht wach , die ihren
Schlummer verscheuchte . Während sie so stand und das flackernde
Licht in der Hand hielt , fiel ihr Blick auf ihr Gesicht, das die
Fensterscheibe wiederspiegelte , und es lag darin etwas so Ge¬
spenstisches, das Licht warf einen so eigentümlich fahlen Schein
darauf , daß sie sich wie eine Leiche vorkam . Und von Furcht
getrieben , floh sie über den Flur , bis ihr Licht auswehte und
sie sich nun im Dunkeln befand Sie kam erst wieder zu sich,
als sie in dem großen Wohnzimmer anlangte , wo es noch
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etwas warm war und das im Kamin glimmende Feuer einen
schwachen Lichtschein verbreitete.

Hulda warf sich hoch aufatmend in die Sofaecke und preßte
die Hand aufs Herz , als ob sie das heftige , ungestüme Pochen
desselben beschwichtigen könne. Sie wußte sicher , daß noch
jemand außer ihr im Zimmer war , aber es war jetzt kein
übernatürliches Wesen mehr , das sie in Furcht versetzte . War
es Herr Falck , den sie geweckt hatte , oder Herr Brun ? Sie
hörte Fußtritte und sah dann ein paar Augen auf sich gerichtet.
Jemand setzte sich an ihre Seite , und ein Arm legte sich leicht
um ihre Taille . Sie sah auf und erblickte undeutlich in der
Dämmerung Bruns Züge . Er beugte sich über sie , und sie
vermeinte , in seinen Augen eine seltsame Erregung zu lesen.
Seine Stimme flüsterte mit dem zärtlichsten Ton Liebcsbetcue-
rungen ihr ins Ohr . Sie wollte seinen Arm von sich stoßen,
aber ein ungekanntes Gefühl stieg in ihr auf , das alle andern
Empfindungen bezwäng , und es wurde ihr klar , daß dies der
Mann sei , den sie liebte , der einzige , den sie je würde lieben
können , und daß dies der große Augenblick ihres Lebens sei,
der über ihr Schicksal für immer entscheiden müßte.

„Wie sehr mußt du gelitten haben , so allein und mißver¬
standen, " flüsterte er , „ du , die du so hoch über ihnen allen
stehst ! "

„Du solltest mir nicht so schmeicheln," sagte sie , wider
Willen angenehm berührt . Sie sah in seine Augen aus mit
strahlendem , hingebendem Lächeln , und durch ihr ganzes Sein
strömte eine wunderbare Glückseligkeit, daß es ihr in den Ohren
sang und das Blut ihr ungestüm durch die Adern tanzte.

„Ich schmeichle dir nicht, " erwiderte er . „ Ich habe nur
unendliches Mitleid mit deiner erzwungenen Verlobung . Freilich
dein Verständnis schlummerte noch. Du hattest noch deinen
eignen Wert nicht erkannt . Du warst wie ein Schwan unter
den Enten und ahntest nicht, daß du zu einer höhern Gattung
gehörtest . Das ist die Erklärung , und sie genügt mir . "

Sie war Brun dankbar , daß er gleichsam durch seine Dar¬
stellung das Rätsel ihres Charakters löste.

Und alle ihre Gefühle gingen in liebender Hingebung für
den Mann aus , der sie zum Bewußtsein ihres eignen Wertes
geweckt und ihr die Augen für alles Große und Edle und
Schöne im Leben geöffnet hatte.

Sie hatten schon eine Weile stillgeschwiegen, und die Mi¬
nuten , von denen jede einen Himmel voller Seligkeit saßte,
flogen dahin . Es lag für ihn in dieser unmittelbaren Nähe
etwas so Berauschendes , daß er ausspringen mnßte und auf
und ab ging , obgleich er beständig in Gefahr war , Stühle und
Tische umzuwerfen . Durch und durch Künstler , wie er war,
hatte er ein feines ästhetisches Verständnis für ihre Anmut,
ihre jungfräuliche Schönheit und die Reinheit ihrer Gefühle.

Es lag etwas Feierliches , Ueberwältigcndcs in der Stille
der Nacht und in der alles verhüllenden Dunkelheit . Menschcn-
satzungcn von Recht und Unrecht erschienen kleinlich und gemacht,
und nur die starke Stimme der Natur sprach. Die Kohlenglut
im Kamin , die unter einem durchsichtigen Schleier von Asche
fortgeglommen hatte , erlosch knisternd , und nur ein handbreiter,
schwacher Lichtschein fiel durch die offen stehende Thür.

In diesem Augenblick hörte man deutlich ein Geräusch,
das von Fußtritten herrührte , und ein Lichtstrahl drang durch
das Schlüsselloch aus dem angrenzenden Zimmer . Olaf Brun
blieb erschreckt mitten im Zimmer stehen , als die Thür sich
öffnete und der Pastor in einem langen , wattierten Schlafrock
mit einem Licht in der Hand eintrat . Offenbar suchte er nie¬
manden , denn sein Antlitz war ruhig , und seine Augen blickten
heiter . Aber als plötzlich der Lichtschein auf den Ingenieur
fiel, fuhr der alte Mann überrascht zurück , und er sah den Be¬
sucher mit verwundertem Stirnruuzcln an.

„Nun , junger Mann, " begann er mit mildem Vorwurs,
„darf man fragen , zu welchem Zweck Sie bei nachtschlafender
Zeit im Hause umherirren ? "

Brun ergriff in größter Bestürzung eine Stuhllehne und
erwiderte den Blick des Pastors mit hilflosem Starren.

„Sind Sie ein Nachtwandler ? " fuhr Pastor Brinckmann
im selben Ton sanfter Vorstellung fort , „ oder leiden Sie viel¬
leicht ebenso wie ich an Schlaflosigkeit ? "

Brun blieb stumm und verlegen.
„Aber ich muß auf einer Erklärung bestehen, " nahm der

Pastor wiederum das Wort , während in seinen Augen eine
Befürchtung aufzutauchen begann.

Plötzlich erblickte er seine Tochter , die zum Vorschein kam,
sich an Bruns Seite stellte , seine Hand ergriff und mit fester
Stimme sagte : „ Herr Brun und ich lieben einander , Vater,
und es ist meine Schuld , daß er sich hier aufhält . "

Sie sah bei diesem furchtbaren Geständnis ihrer Liebe so
edel aus , daß Brun , von Bewunderung für sie ergriffen , seine
Stimme wiederfand und wiederholte : „ Ja , wir lieben einander . "

Der Pastor stand , während ein erschreckter , schmcrzersülltcr
Ausdruck über sein Gesicht ging , lange Zeit still da und
sah die beiden kummervoll au . Seine Hand zitterte so , daß
ihm der Leuchter sast entfallen wäre . „ Meine Tochter, " sagte
er endlich mit einem Seufzer , der sast wie Stöhnen klang , „ ich
vertraute dir , und — du — du hast mich betrogen . "

„Nein , Vater, " antwortete sie stolz, „ ich habe dich niemals
betrogen . " Der freimütige Ton ihrer Stimme beruhigte ihn
etwas ; er ließ den Lichtschein auf ihr Gesicht fallen , sah sie
prüfend an und flüsterte , wie zu sich selbst : „ Nein , diese Augen
lügen nicht ; es kann nicht sein ! "

Er stand noch einige Minuten lang in Gedanken verloren;
dann fragte er , trostlos den Kopf schüttelnd : „ Aber , Tochter,
wie soll das enden ? Deine Mutter und ich halten dich für
Herrn Falcks Verlobte . "

„Ich bin nicht mehr mit Herrn Falck verlobt, " erklärte sie
mit Festigkeit . „ Ich achte und schätze Herrn Falck , aber ich
habe ihn nie geliebt und habe auch nie behauptet , daß ich ihn
liebte . Mutter bewog mich, ihn zn nehmen , und ich hätte ihn
auch geheiratet und ihrem Plan mein --Äebensglück zum Opscr
gebracht, wenn Herr Brun nicht zu meiner Rettung gekommen
wäre . "

Diese Beleuchtung der Sachlage war dem Pastor so neu,
daß er ganz bestürzt wurde . Ihm war zu Mut , als ob eine
Anzahl Raketenschwärme unmittelbar vor seinen Ohren explo¬
dierte . Er war darauf vorbereitet gewesen , anzuklagen , zu
tadeln , einen Richtcrspruch zu fällen , und nun wurde ihm der
Boden unter den Füßen sortgezogen , und er selbst wurde zum
Verbrecher . Er stellte den Leuchter auf den Tisch , warf ein
Holzscheit in den Kamin und setzte sich mit kummervoller Miene
aufs Sofa . „ Es kann ja sein, " sagte er und ließ den Blick
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verzagt a » f scincr Tochter ruhen , „ daß ich nicht so — so sorg¬
sam gewesen bin , wie ich hätte sein sollen . "

Die leise Selbstanklage in dieser Bemerkung und die

seltsame , müde Resignation in seinen Augen rührten die Tochter,
sie ging zu ihm hin , kniete nieder zu seinen Füßen und legte
den Kopf in seinen Schoß . „ Du weißt nicht , liebster Bater,
wie ein junges Mädchen empfindet , du ahnst nicht , wie furchtbar
der Gedanke für sie ist , ihr ganzes Leben in innigster Gemein¬

schaft mit jemandem hinzubringen , den sie nicht liebt . "

Der Pastor nickte langsam , als wenn er ihren Worten

beipflichte , und flüsterte mitleidig , während er ihr das verwirrte

Haar glatt strich : „ Armes Kind — armes Kind ! "

Herr Brun hatte inzwischen das Gefühl , als ob er über¬

flüssig sei . Er setzte sich in einen Lehnstuhl und steckte sich eine

Cigarcttc an . Obgleich er seiner Angst enthoben war , ward
ihm doch etwas unbehaglich zu Mut bei der Wendung der
Dinge . Es war ja gewiß , daß er dies Mädchen sehr verehrte;
ja , er liebte sie so , wie ihm das bei seiner Natur überhaupt
möglich war . Aber doch gab er sich in sentimentaler An¬
wandlung dem unklaren Gedanken hin , daß ein Künstler
eigentlich keine andre Geliebte haben dürfe als seine Kunst.

Er wurde aus seinen Träumereien durch die Stimme des
Pastors aufgerüttelt . „ Darf ich Sie fragen , Herr Brnn, " sagte
der Pastor , „ was Sie für Zukunftspläne haben ? "

„Ich muß gestehen, " antwortete der Ingenieur
sich räuspernd , „ daß ich bis jetzt noch keine festen
Zuknnftspläne gefaßt habe , ich beabsichtige nur,
meinen jetzigen Beruf aufzugeben und , sobald ich
majorcnn bin , mich der Kunst zn widmen . "

„Das heißt , gerade heraus gesagt , Sie haben
keinen Beruf ? "

„Nun , wenigstens keinen , bei dem ich ver¬
bleiben will . Aber ich habe die Kunst , der ich
mein Leben weihen will , sobald ich mein eigner
Herr bin . "

„Aber das wird sehr langwierige Vorstudien
erfordern . "

„Nun , ja — gewiß — man muß eigentlich sein
ganzes Leben Vorstudien machen . "

Der Pastor verstand sich nicht ans Spitzfindig¬
keiten . „ Wie ich also ersehe , Herr Brun, " sagte er,
indem er sich erhob und den Leuchter erfaßte , „ haben
Sie sich mit meiner Tochter verlobt , ohne ihre
Eltern zn fragen oder sich um deren Einwilligung
zu bemühen ? "

„Aber , Vater , du weißt doch , Herr Brnn
wußte ja garnicht — "

„Still , Kind , ich wünsche zu wissen , ob Herr
Brnn sein Benehmen für ehrenhaft hält . "

„Wenn Sie gestatten , Herr Pastor, " sagte
Brun , indem er sich verletzt erhob und

' das Ende
seiner Cigarette in den Kamin warf , „ wollen wir
diese Frage morgen miteinander erörtern . " Die
große Milde des Pastors gab ihm Mut zu diesem
selbstbewußten Auftreten . Eine jugendliche An¬
maßung , die ihm gut stand , verlieh seinem Beneh¬
men einen gewissen Reiz . „ Ich will Ihnen gute
Nacht sagen, " fuhr er fort , als er auf seinen letzten
Vorschlag keine Antwort erhielt . Er öffnete die
Thür und verschwand im Flur.

„Ja , weißt du nicht , daß er fort ist ? "

„Fort ? Wohin ? "

„Wahrscheinlich zurück nach der Stadt . Mutter sprach mit
ihm ungefähr zehn Minuten im Wohnzimmer . Dann weckte
sie die Mädchen , damit sie ihm Frühstück besorgten und ließ
Nils aufstehen und anspannen , um Herrn Brun nach der

nächsten Station zu bringen , von wo er mit dem Dampsschisf
weiter fahren konnte . "

Hulda sank mit dem Kamm in der Hand ans einen Stuhl
hin und starrte ins Leere . Der Schlag war so vernichtend,
daß sie für einen Augenblick überhaupt nicht zu denken ver¬

mochte . Sie war wie betäubt und zitterte am ganzen Körper.
Magda , die sich durch das Schweigen ihrer Schwester ver¬

letzt fühlte , ging hinaus.
Das Tripp , Tripp , Tripp der Wasscrrinne wurde ihr un¬

erträglich , und Hulda stand , über ihre eigne Ruhe verwundert,
auf und beendete ihre Toilette . Ihr Gesicht sah hart und steinern
ans , und um die fest aufeinander gepreßten Lippen lag ein Zug
starrer Entschlossenheit . Eine unüberwindliche Macht schien sie,
den Flur entlang , die Treppen hinunter ins Wohnzimmer zu
tragen.

Es war niemand im Zimmer , und sie ging mechanisch
zum Fenster und blickte wie abwesend auf den wirbelnden

Schneesturm hinaus . Dann kam das Mädchen und meldete,

Hulda erwachte am nächsten Tage erst gegen
Mittag , mit einem Gefühl , als ob sie wohl acht
Tage lang geschlafen habe . Sie sah ihre Schwester
Magda neben sich auf dem Bettrand sitzen , mit
einem Gesicht voll teilnehmender Betrübnis , aber
noch einen Augenblick lag sie lächelnd da . Plötzlich
dämmerte es in ihr auf , was Magdas Gesichtsaus¬
druck heißen sollte , und eine dunkle Vorahnung von
kommendem Unheil regte sich in ihr.

Im Gemach herrschte noch Dämmerung , und
der Ofen , in dem Berge von Kohlen aufgeschüttet
waren , prasselte und knisterte . Draußen fiel der Schnee laut¬
los in großen , weißen Flocken auf die Erde und hüllte die
Welt in Schweigen . Die gestern zugefrorenen Fensterscheiben
waren aufgetaut , aber der dichte , wirbelnde Schnee häufte sich
an den Fensterrahmen auf und überschüttete mit seinen
glitzernden Krystallen das Glas . Es schien der Erwachenden
nicht mehr die Welt von gestern mit ihrem klaren , knirschen¬
den Frost , ihrem unendlichen , steruenerlcuchtetcn Himmel und

ihrem weiten Horizont ; nein , es war eine neue , feuchte , naß¬
kalte , gespenstische Welt.

Ein unerklärliches Unbehagen legte sich wie ein Alp auf
Hnldas Brust , während sie sich die Ereignisse der vergangenen
Nacht ins Gedächtnis zurückrief.

„ Warum hast du so sehr eingeheizt ? " sragte sie ihre Schwester,
gleichsam bemüht , sich noch eine kleine Galgenfrist zu gönnen,
ehe sie die volle Wahrheit erfuhr.

„Die Luft war zu kalt und feucht, " antwortete Magda.
Eine lange Pause cutstand , in der die beiden Schwestern

vermieden , sich anzusehen.
„Wie spät ist es ? "

„Halb zwölf, " antwortete Magda.
Wiederum eine Pause , die durch das Knistern des Birken¬

holzes im Ofen und das Tröpfeln des Wassers aus der Dach¬
rinne ausgefüllt wurde . Dann klopfte jemand an die Thür,
und ein Mädchen mit verschüchtertem Gesicht kam herein und

forderte Fräulein Hulda auf , zu ihrer Mutter zu kommen.

Hulda schlug das Herz bis in die Kehle bei dieser Mel¬

dung , und sich im Bett aufrichtend sragte sie , was denn ge¬
schehen sei.

„Ach , Mutttlr — hat mal wieder ihren bösen Tag, " sagte
Magda ausweichend.

„Was hat sie denn gethan ? "

„Sie hat Herrn Brun mitten in der Nacht geweckt, " sagte
die jüngere Schwester zögernd.

„Ihn geweckt — weshalb ? "

„Das wirst dn wohl besser wissen als ich , Hulda . "

Mit bleichem Gesicht fuhr Hulda aus dein Bett empor und
kleidete sich hastig an . Es kochte in ihr , und sie verlangte
nach einer Unterredung mit ihrer Mutter.

Magda stand auf und näherte sich der Thür.
„Wo — wo ist er jetzt ? " sragte Hulda und riß mit dem

Kamm durch eine widerspenstige Haarlocke.

Agna ; Padcrrwslll.
(Vergl . S . 212 .)

daß die Frau Pastor sie in dem blauen Zimmer erwarte.
„Fräulein, " fügte sie in verstohlener Hast hinzu , „ ich habe
Kaffee und Frühstück für Sie ans den Küchenherd gestellt . "

Mit der Ruhe einer Schlafwandelnden ging sie ins blaue
Zimmer . Ihre Mutter saß mitten in der Stube auf einem
großen , mit Kattun überzogenen Stuhl . Lange Zeit hörte man
nichts als das Klappern der Stricknadeln . Es war kalt , und
Frau Brinckmanu hatte sich einen ausgebesserten Shawl um
die Schultern geworfen . Auf der einen Seite der Zimmcrwand
tötete ein blauer Kam einen blauen Abel , und ein blauer Noah
stieg im Gefolge seiner blauen Familie aus der Arche . Hulda
blieb an der Thür stehen , die Augen auf diese vertrauten Bilder
geheftet , und wartete darauf , daß ihre Mutter sie anredete.
Diese saß in ihrer steinernen Unbcweglichkeit da , mit dem glatt
gescheitelten Haar , das zu beiden Seiten der Stirn hcruntcr-
gestrichcn war , und den Haubenbändern , die zu beiden Seiten
herunterfielen und jedesmal , wenn sie nickte , sich ein klein wenig
bewegten , als ob sie jede ihrer Behauptungen bekräftigen
möchten.

„Du hast mich rufen lassen, " sagte Hulda . Sie war von
der Gerechtigkeit ihrer Sache durchdrungen und entschlossen , sich
nicht einschüchtern zu lassen.

„Ich wundere mich , daß du deiner Mutter überhaupt noch
ins Gesicht zu sehen wagst, " erwiderte die Frau Pastor , im
Stricken inne haltend und einen vorwurfsvollen Blick aus ihre
Tochter richtend.

Der Respekt vor dieser gewaltigen blonden Matrone war
durch Gewohnheit so tief bei Hulda eingewurzelt , daß sie es
nicht fertig brachte , so sicher zu antworten , wie sie gewollt.

„Ich muß sagen , du machst deiner Familie alle Ehre,"
sagte Frau Brinckmann streng.

„Ich weiß , daß ich ihr keine Unchre gemacht habe, " sagte
Hulda ruhig.

Es entstand eine lange Pause , die durch das Klappern
von Frau Brinckmanns Stricknadeln ausgefüllt wurde . „ Weißt
du wohl, " fragte sie dann , jedes Wort langsam und deutlich
betonend , „ wie die Leute ein junges Mädchen nennen , das mit
einem Manne verlobt ist und mit einem andern nächtliche Zu¬
sammenkünfte hat ? "

„Ich hatte meine Verlobung mit Herrn Falck aufgelöst,
ehe ich Herrn Brun anhörte . "

„ Darf man sragcn, " begann die Frau Pastor mit sarkastisch

! gekräuselten Lippen , „ wie du über einen Mann denkst , der vor¬

sätzlich die Braut eines andern stiehlt ? Neber einen Mann,
den man in der Familie , vertrauend darauf , daß er ein Mann

> von Ehre ist , als Gast aufnimmt und der dann die Tochtcr
scincr Wirte zu einem nächtlichen Stelldichein veranlaßt ? "

„Wenn du Herrn Brun damit meinst, " sagte Hulda mit

Festigkeit , „ daun kann ich nur sagen , daß du falsch berichtet
bist . Erstens ist eine erwachsene Frau kein Packet , das gestohlen
werden kaun , und zweitens ist sie kein Kind , das sich durch
Uebcrrcdung zu kompromittierenden Handlungen bringen läßt.
Ich wählte offenen Auges zwischen Herrn Falck , den ich nicht
liebte , und Herrn Bruu , den ich liebe . Wenn jemanden in der

Angelegenheit eine Schuld trifft , so trifft sie mich , nicht ihn . "

Frau Brinckmanu war auf ein so offenes Geständnis nicht
vorbereitet , faltete die Stirn und starrte ihre Tochter in Hellem
Erstaunen an . Die blaue Ader auf ihrer Stirn schwoll an,
und das Strickzeug fiel ihr in den Schoß . „ Ich wußte , daß
du leichtsinnig warst, " sagte sie schließlich mit ruhiger Strenge,
„aber ich wußte nicht , daß du schamlos bist ! "

Die Hände auf ihre Knie stützend , erhob sie sich geräusch¬
voll , und die Vasen und Leuchter auf dem Schreibtisch klirrten
und zitterten , als sie aus dem Zimmer schritt.

Hulda hörte , wie sie den Schlüssel im Schloß umdrehte,
und jeder ihrer sich langsam entfernenden Schritte im Korridor

weckte in ihrem Herzen ein wiedcrhallendes Klopfen.
Wie ein Kind durch Einsperren und Hunger bestraft
zu werden , weil sie sich das Recht anmaßte , über
ihr eigenes Leben zu bestimmen , das war zu de¬
mütigend ! Und Olaf Brun über Hals und Kopf
wegzuschicken , als ob er ein dummer Junge gewesen
wäre , war in ihren Augen ein schimpflicher Bruch
der Gastfreundschaft.

Mehrere Stunden waren verflossen , und der
Sturm draußen hatte etwas

'
nachgelassen . Dann

hörte sie auf dem Korridor Schritte , die sie sofort
erkauntc . Ein Schlüssel knarrte im Schloß , und die
Thür ging auf . Der Pastor erschien mit ganz ver¬
störtem Gesicht auf der Schwelle und schloß die Thür
hinter sich . „ Aber liebes Kind, " begann er ihr liebe¬
volle Vorstellungen zu machen , „ was soll das

eigentlich heißen ? Maleue sagt mir , daß du kein
Frühstück und kein Mittagessen bekommen hast . "

Hulda saß unbeweglich da . Sie bemerkte , daß
ihr Vater seine Neisesticfel anhatte und sein Gesicht
von der Luft draußen gerötet war . Sie erriet sofort,
daß Maleue , das Mädchen , dem Zorn ihrer Herrin
getrotzt und sich an sein Mitgefühl gewendet hatte.

„Mein liebes , kleines Mädchen, "
fuhr er fort,

ging zu ihr und strich ihr zärtlich über die Wange,
„willst du deinem Vater nicht sagen , was ge¬
schehen ist ? "

Anstatt einer Antwort , warf sie sich an seine
Brust und brach in ein krampshaftcs Schluchzen aus.

„Nun , nun , mein Liebling, " flüsterte er besänf¬
tigend , „ immer den Kopf hoch ! Weine nicht , Hcr-

DWH zenskind , es wird wieder gut werden . " Er küßte sie
IM auf die Wangen , ließ seine Hand liebkosend über

iW ihr Haar gleiten und sprach tröstend zu ihr.
Während sie noch , an seine Schulter gelehnt,

sortweinte , trat Maleue mit einem Thcebrett ein,
aus dem dampfender Thee , Brot , Butter und kaltes
Fleisch standen.

„ Aber Maleue, " sagte der Pastor , „ warum hast
du Huldas Abendbrot hierher gebracht ? Oder warte
einen Augenblick . Du kannst es auch hier lassen
und mir meine Mahlzeit ebenfalls herbringen . "

Das Mädchen zündete die Lichter an , machte
ein Fcner im Ofen und deckte den Toilettentisch des
Bischoss für zwei Personen . Mit liebevollen Worten
suchte der Pastor die Tochtcr zum Essen zu bewegen.
Er erzählte ihr drollige Geschichten von seinem alten
Widersacher , dem Amtsrichter , der es ihm nicht ver¬
geben wolle , daß er einen Ersatz für ihn im Quartett

gefunden habe . Er berichtete von Lars Nordbp , der ihm an¬
vertraut hatte , daß Hulda ein so Heller Kopf sei , von Peter
Vandsbcck , der sich dem Trunk ergeben und dessen Frau sich
nun an den Armenvcreiu wegen Unterstützung gewendet habe.

Sein Bemühen , sie durch solche Geschichten von ihrem
Schmerz abzulenken , rührte sie. Aber bei all seiner Gutherzig¬
keit verstand er sie doch ebensowenig wie ihre Mutter , wenn er
meinte , daß sie wie ein Kind durch Märchenerzähler ! wieder
guter Laune werden könnte.

„ Vater, " sagte sie, „ weißt du , wohin Herr Brun gegangen
ist , als Mutter — ihn fortschickte ? "

Der Vater sah enttäuscht aus . „ Nein , Kind , nein, " er¬
widerte er in abwehrendem Ton , „ ich habe keine Ahnung . "

„Wenn du nicht versuchen willst , es zn erfahren , so werde
ich es selbst thun, " sagte sie mit ruhiger Festigkeit.

„Mein liebes Kind , dieser junge Mann ist nicht einmal
imstande , für sich selbst zu sorgen . Diese Erwägung kommt dir
vielleicht niedrig und uuromantisch vor . Aber darum ist es
gerade die Pflicht der Eltern , sie zu berücksichtigen und ihr
Kind davor zu behüten , daß es sich ins Unglück stürzt . Du
mußt doch zugeben , daß deine Mutter und ich mehr vom Leben
kennen als du , und daß wir nur den einen Wunsch haben,
dich glücklich zu macheu , soweit das nach Menschenkrästcn
möglich ist . " Er erhob sich , küßte sie aus die Wange und ging
aus den : Zimmer.

tForlictzung lolgt .)

"Aoefie öes Leröes.
"" " " " Nachdruck verboten.

Alle Lust , die mir geworden
Lautlos in das All versank,
von den jauchzenden Accorden
Längst der letzte Ton verklang . . .

^llles Leid ist bleich zerronnen,
!vie im Mondschein Nkeeresschaum.
Badend in der Dichtung Bronnen
Lebt es keusch wie Aindertraum . . .

Tudwiz ArcovowSIn.
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tMn England und Amerika hat während der letzten Jahre
kciu Pianist auch nur annähernd so große Triumphe gc-
scicrt , wie Padcrcwski . Wenn man den Berichten von

jenseits des Kanals und von jenseits des Ozeans glauben dars,
so steigt in jedem seiner Konzerte der Enthusiasmus des zu¬
hörenden Publikums bis zum Siedepunkt ; insonderheit sollen
sich die Damen in den tollsten Aeußerungen der Bewunderung
gegenseitig überbieten . Mögen solche Bcifallsparoxysmcn noch
so weit über den wirklichen Wert der künstlerischen Leistungen
hinausschießen , irgend eine objektive Grundlage Pflegt ihnen
niemals zu mangeln . Und der polnische Pianist ist denn auch
in der That eine höchst interessante Erscheinung — in doppeltem
Sinn : räumlich und zeitlich . Sein von mächtigem Haarbusch
überwalltcr Kopf mit den eingefallenen Wangen , den dunkel

blitzenden Augen und dem Ausdruck eines asketischen Sektierers
würde überall Aufmerksamkeit crcgcn , auch wenn man nicht
wüßte , daß sein Träger ein bedeutender Künstler ist , ein

Künstler mit ebenso scharfem Profil wie der Mensch . Eine zur
höchsten Virtuosität entwickelte Klavicrtechnik , die sich Padcrcwski
in relativ kurzer Zeit durch ausdauerndes , mit eisernem Fleiß
betriebenes lieben angeeignet hat , befähigt ihn anszusprcchcn,
was sein Herz ihm cingiebt ; auf Schwierigkeit braucht er nicht

mehr zu achten , seine
Finger haben nur den
Willen seiner künstlerischen
Erkenntnis ; so giebt er
den Inhalt eines Musik¬
werks wieder ohne die
Schlacken technischer Be¬
grenzung , die öfter aus den
Produktionen sogar sehr
hervorragender Künstler
nicht völlig ausgeschieden
sind . Nach dem allgemei¬
nen Urteil ist Chvpinspiel
eine Besonderheit von ihm.
Das gilt aber nur insoweit,
als er alles Polnische in
Chopin ans Licht zieht,
ohne darüber das allge¬
mein Musikalische hintan¬
zusetzen . Im übrigen
spielt er andre Kompo¬
nisten mit demselben in¬
tensiven Eingehen auf ihre
Absichten und mit dem¬
selben farbenreichen Vor¬
trag wie Chopin , was
ihn aus der Reihe der

Spczialistcn unter die ernsten Musiker hinaufrückt.
Padcrewskis Leben hat sich ohne große Uebcrraschungcn

und Aufregungen abgewickelt . . Er ist am 6 . November 18S !»
in Podolien geboren und hat zuerst auf dem Warschauer Kon¬

servatorium studiert . Später ging er zu seiner weiteren Aus¬

bildung nach Berlin , wo ihn be¬
sonders die Unterweisung des
ausgezeichnete » Kompositionsleh¬
rers Prof . Heinrich Urban künst¬
lerisch förderte . Von 187 !) bis
1888 wirkte er als Lehrer in
Warschan an demselben Kunst-
institnt , dem er die Grundlagen
seiner musikalischen Bildung ver¬
dankt ; dann legte er sein Lehr¬
amt nieder , um sich ganz der
Laufbahn des reisenden Virtuosen
zu widmen . Während der „ toten
Saison " Pflegt er sich nach Schloß
Zabopane bei Neustadt in Böh¬
men zurückzuziehen , um frische
Kräfte für die Strapazen der
Konzertzeit zu sammeln . Seine
größten Erfolge , materielle und
künstlerische , hat er , wie schon
gesagt , hauptsächlich in Amerika
und England gefunden ; Deutsch¬
land verhielt sich kühler abwar¬
tend . Doch kommt wohl noch
die Zeit , wo er auch hier Lor¬
beeren pflückt.

Der Komponist Paderewski
ist durch den Pianisten Padc¬
rcwski bisher etwas in den
Schatten gestellt worden . Immer¬
hin haben seine eleganten , mit
feinstem Sinn für die Klangwir¬
kung geschaffenen Klavierstücke —
eine Toccata , Variationen und
Fugen , polnische Tänze , Tatra-
Album , Humoresken n . a . —

mehr Aussehen erregt als das
meiste , was auf diesem Gebiet
neuerdings hervorgebracht ist.
Ein originelles Klavierkonzert von ausgeprägt polnischem Cha¬
rakter hat er selbst mit Glück in vielen Konzerten gespielt . Jetzt
geht das Gerücht , Padcrcwski hätte sich auch an der Oper ver¬

sucht . Wieweit es ihm hierin geglückt ist , wird die Feuerprobe
der scenischen Aufführung erweisen müssen . R . A.

ILmencruer ^ orzeüansiguren.
Von Georg Büß.

Hierzu vier Illustrationen von F . Holbcin.
Nachdruck verboten.

nmntig Thal , du immergrüner Hain ! " beginnt Goethe
sein Gedicht über Ilmenau . Das zauberische Stückchen
Erde am Fuße der Sturmhcide , überragt vom gewaltigen

Kickelhahn , hatte es ihm angethan . Dem Herzog Karl August
von Weimar widmete er das Gedicht am 3 . September 1783

zum Geburtstage . Auch in „ Wilhelm Meisters Lehr - und

Wanderjahren " hat der Dichterfürst den landschaftlichen Reizen
von Ilmenau warm gehuldigt . Und wie Goethe , so Herder,
Jean Paul und viele Hnndcrttanscndc minder bekannter
und bedeutender Menschen . Nach den Schönheiten des Thü¬
ringer Waldes , nach den friedlich -stillen , von klaren Bächen
durchrieselten Thälern , nach den baumreichen Höhen und aus
dem Baumgrün sich malerisch cmporrcckenden Felsen , nach den
mit der Natur eng verschwisterten lieblichen Dörfern , Flecken
und Städtchen und vor allem nach Ilmenau sehnen sich die
Großstädter wie die Braut nach dem Bräutigam . Und wenn
der Sommer da ist , so jubelt es freudig : wir ziehen in die

Sommerfrische , gen Thüringen , nach Ilmenau!

Melodisch rauscht die hohe Tanne wieder,

Melodisch eilt der Wafscrsall hernieder —

das Herz geht ans , ein neues Leben durchströmt die Brust,
klar wird das Auge und fest die Hand — das ist Thüringens
Wunderkraft!

Die Bewohner dieses zauberischen Stückes Gottesschöpfung
sind fleißige Leute . Mit emsig betriebener Industrie schaffen
sie Wertfaktorcn , die sie infolge der Waldnatur des Landes

Im Formcrsaal.

Uetouchierrn und Einfüllen.

mit Ackerbau und Viehzucht nie gewinnen würden . Freilich,
eine Großindustrie wie am Rhein , in Westfalen , in Sachsen
und Schlesien , die sich mit der Bewältigung großer Eiscnmasscn
und ihrer Verarbeitung zu mächtigen Maschinen , gewaltigen
Werkzeugen , Kanonen und Panzerplatten befaßt , ist es nicht.
Der Thüringer ist mehr fiir das Kleine und für das Idyllische
eingenommen . Das macht sich in der Politik , in der Kunst
und auch in der Industrie bemerkbar — in der Ansammlung
der Kleinstaaten , in dem Fehlen großer und machtvoller Mo¬
numente der Architektur und in dem Vorherrschen einer Massen¬
fabrikation , in der das Gros und das Dutzend eine Rolle
spielen ! Zu diesem fabrikmäßigen Betriebe tritt stellenweise
hilfreich die Hausindustrie hinzu.

Da des Thüringers Sinn für die Kleinkunst hoch ent¬
wickelt ist und ' er ein erfreuliches Talent für Schnitzen , Model¬
lieren und Ornamentieren bekundet , so vermag er recht tüchtige
Leistungen hervorzubringen . Diese Borzüge kommen wesentlich
der Spielwarcn - , Masken - , Meerschaum - , Tabakpfeifen - , Glas - ,
Thon - und Porzellanindustrie zu gute . Wie bedeutend einzelne
dieser Betriebe sind , mag daraus hervorgehen , daß die Conta¬

sche Porzellanmannfaktnr in Pößncck , der zweitgrößten
Industriestadt des Herzogtums Mciningcn , mehr als
800 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt . In andern
Orten , beispielsweise in Gera , Gräfcnroda und Suhl , be¬
stehen aus dem einschlägigen Gebiete gleichfalls recht
ansehnliche Betriebe . Und neben Pößncck ist noch beson¬
ders hervorzuheben unser Ilmenau , das sich neben dem
nltbcrühmtcn Lauscha , der Mutterstätte aller thüringischen
Glashütten , auch aus dem Gebiete der Glasmacherkunst
einen hervorragenden Namen errungen hat.

Aus Pößncck und vornehmlich anAJlmcnan kommen
jene reizvollen Einzelfigurcn , Gruppen , figural . deko¬
rierten Aufsätze , Vasen , Armleuchter und verwandten
Tafel - und Zimmcrzicrdcn in bemaltem Porzellan her,
die in unsern Porzcllangeschäftcn sofort den Blick der
Hausfrauen ans sich ziehen . Freilich , so kostbar und so
künstlerisch vollendet , wie die figuralen Arbeiten der Ber¬
liner und Meißner Manufaktur , sind sie nicht , dafür aber
besitzen sie den erfreulichen Vorzug , erheblich billiger als
jene zu sein . Und trotz des müßigen Preises sind sie
immerhin derart ausgeführt , daß man an ihnen seine
lichte Freude haben kann.

Bevorzugte Motive sind die zierlichen Don Juans
und die liebenswürdigen Schäferinnen und Gärtnerinnen
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des Rokoko , auch die drallen , roscnwangigen und be¬

schwingten Putten und die geflügelten Genien aus
dem Reiche des schalkhasten , herzberückenden Eros und
der warmherzigen Aphrodite . Niedliche Knaben und

Mädchen in farbenprächtigen Phantasiekvstümen treten

hinzu . Modedamen in originellen und malerischen
Trachten fehlen nicht , llngcmein beliebt sind auch die
kleinen Vasen in Form eines oben abgesplitterten Eies,
getragen und nmklcttert von Gnomen oder Putten,
die neugierig über den Rand in das Innere des Ge¬
fäßes schauen . Dann die stattlichen Phantasicvasen,
denen größere Figuren in ungezwungener Anordnung
deigcgcbcn sind , oder majestätische Schwäne , gczllgclt
von lustigen Amoretten , und hohe Armleuchter mit
schönen F-igurcn . Bunte Blumen , Baumstämme mit
Ästwcrk und saftgrünen Blättern , Schlingpflanzen und
sonstige Details ergänzen den Schmuck aller dieser
plastischen Werke , zu denen der Künstler die Modelle
geliefert.

Wie die Massenfabrikation nach diesen Modellen
stattfindet , veranschaulichen teilweise unsre Bilder.
Zunächst jedoch noch einige Worte über die Herstellung
des Porzellaubrcies , der sogenannten „ Masse " !

Ihre vornehmsten Bestandteile sind Kaolin , Quarz
und Feldspat . Alle drei werden geschlemmt , jedoch
müssen Quarz und Feldspat zunächst geglüht , abge¬
schreckt und ans granitnen Kollcrgängcn und Kugel¬
mühlen zerkleinert werden . Hierauf folgt das Mischen
sämtlicher Bestandteile . Derart muß es geschehen,
daß die Verbindung recht innig wird . Der so ge¬
wonnene Brei wird in Filtcrpressen bei zehn Atmo¬
sphären abgepreßt und durch Schlagen , Treten und
Kneten von Luftblasen befreit und gedichtet . Dann
wird die Masse noch geraume Zeit stehen und faulen
gelassen , um ihre Bildsamkeit zu erhöhen . Und nun
kann die Arbeit in den Werkstätten beginnen.

Da die Arbeit keinen großen Aufwand physischer Kraft
erfordert , so werden zu ihr auch Frauen in erheblicher Anzahl
hinzugezogen . Um so unbedcnllicher ist diese Beschäftigung für
Frauen , als sie nicht gesunvhcitsgcfährlich ist , die Werkstätten
luftige und menschenwürdige Räume sind und bei einigem
Fleiß der Verdienst ein lohnender ist.

Gießen und Formen spielen bei der Herstellung eine her¬
vorragende Rolle . Charakteristisch für diese Thätigkeit sind die
großen Bütten , in denen sich in mehr oder weniger breiigem
Zustande die Masse befindet , ferner die Formen und dann auch
die Stellagen , ans denen die Arbeitsstücke liegen . Das Gießen
geschieht in den vom Modell abgedrückten Hohlformen , die mit
einem Zuführnngskanal versehen und auseinanderzunehmcn
sind . Aeußerlich sind sie , wie unsre Bilder recht anschaulich
zeigen , von Würfel - oder trommclartiger Gestalt , je nachdem

Der Schützenkönig in Parade.  Gemälde von A . von Dudits.
Das Original bcsindct sich im Besitz des Kaisers Franz Joses von Oesterreich.

der zu gießende Gegenstand beschaffen ist . Teile , die sich nicht
gießen lassen , werden durch Eindrücken der Porzcllanmasse in
die Form hergestellt , und zwar geschieht dieses Eindrücken
mittels eines feuchten Schwammes . Einfache Teile werden
auch freihändig geformt . Nach dem Gießen und Formen
werden die einzelnen Teile sauber justiert und zusammengesetzt.
Wo sich die Teile fest verbinden sollen , werden sie rauh gekratzt,
durch einen Pinsel mit flüssigem Pvrzellanbrci angefeuchtet und
alsdann vorsichtig zusammengefügt . Der bei dieser Operation
vorquellende überflüssige Porzcllanbrei wird später abgeputzt.

Ist nun die Figur getrocknet , so wird sie gebrannt . Zu
diesem Zweck wird sie in eine Kapsel von feuerfestem Thon
gesetzt und in den Ofen gebracht . Soll sie nicht glasiert werden,
also Biskuit bleiben , so wird sie nur einmal gebrannt , und

^ zwar sofort im Scharffeuerraum ; soll sie hingegen Glasur er¬

halten , so gelangt sie zweimal in den Ofen . In enesem Falle
wird die bei mäßigem Hitzegrad vorgcbrannte Figur in den
aus Kaolin , Quarz , Kalkerdc und zerstampften Porzellanjchcrben
bestehenden Glasnrbrci getaucht und , nachdem das Wasser ver¬
dunstet oder aufgesaugt und die Glasur als trockncs , dünn-
schichtiges Pulver zurückgeblieben ist , im Scharffener unter
hohem Hitzegrad gar gebrannt . Nun erst ist die Masse voll¬
ständig versintcrt , und die Glasur erweist sich als stahlhart
uud bei feiner Qualität von schönem pcrlmuttcrartigem Glänze.
Als verhältnismäßig einfacher in der Herstellung werden jedoch
die Biskuitfiguren , kenntlich durch ihre matte und stumpfe
Oberfläche , den mehr Arbeit verursachenden glasierten Figuren
vorgezogen.

Bei Kostümfiguren wird es wesentlich darauf ankom¬
men , auch Spitzen und Tüll in Porzellan wiederzugeben.
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Das läßt sich in der Weise ausführen , daß ein Stückchen Spitze
oder Tüll in dünnen Porzcllanbrei getaucht und der noch un¬
gebrannten Figur als Garnierung des Kostüms angedrückt
wird . Nachdem man dann die Maschen des Spitzen - oder
Tüllgrundes mit der Nadel wieder geöffnet hat , werden im
Brande die textilen Teile verbrennen und das seine Spitzcn-
und Tüllgefüge in Porzellan zurückbleiben. Meisterin in
diesem Spitzcnschmuck war im vergangenen Jahrhundert die
königliche Porzellaumanusaktur zu Berlin.

Die Biskuit - oder Glasurfigur soll aber noch weiter ver¬
schönert werden , und zwar durch Malerei und Vergoldung.
Malerinnen treten daher in Thätigkeit und tragen auf die
Figuren die Email - und Muffclsarbcn mit dickem Terpentin-
odcr Lavendelül auf . Im Muffelofen wird dieser farbige
Schmuck eingebrannt . Gerade auf dem Biskuit nehmen sich
die Farben warm und tief aus . Breit und flott sind sie auf¬
getragen , sodaß eine recht dekorative Wirkung erzielt wird . Ist
Vergoldung vorgesehen , so ruft man sie bei den feinsten Ar¬
beiten durch Ausmalen von Goldpulver , das mit Fluß gemengt
ist , und durch Einbrennen und Polieren hervor , hingegen bei
billigern Arbeiten , die nur die sogenannte „ Glanzvergoldung"
erhalten , durch eine zehnprozentige Lösung von Gold in ge¬
schwefelten Oelen , die nach dem Brande keiner Politur mehr
bedarf , da sich sofort der Goldglanz ergiebt.

Nach allen diesen Phasen ihrer Entwicklung steht die reiz¬
volle Porzcllanschöpfung in graziösen Formen , schmucker Farben¬
pracht und lichtem Goldglanze da . Von den Schwierigkeiten,
die ihre Herstellung gekostet, läßt sie kaum etwas ahnen . Und
doch war sie mühevoll und abhängig von manchen Zufällig¬
keiten , denn ein kleines Versehen beim Zusammensetzen , ein
ungleichmäßiges Schwinden der Masse beim Brande , ein
schlechter Fluß der Glasur , falls eine solche vorhanden , konnte
die Figur dem Verkaufe entziehen . Bei der peinlichen Sorg¬
falt und großen Uebung der Arbeiter und Arbeiterinnen und
im Hinblick auf die vorzüglichen Einrichtungen sind aber die
unerfreulichen Ergebnisse der Fabrikation nur mäßig.

Als farbenfrohe und liebenswürdige Leistungen gehen die
Thüringer Porzcllanfiguren in die ganze Welt hinaus , überall
wo sie hinkommen , freundlich aufgenommen , und ganz beson¬
ders freundlich von denen , die da wissen, daß es sich vorzugs¬
weise um Erzeugnisse des behaglich-idyllischen Ilmenau handelt,
das zu Thüringens Perlen zu zählen ist.

Gin Ginsamer.
Skizze von Meta Schoepx.

 Nachdruck verboten

<Mn verhältnismäßig kurzer Zeit hatte er sich einen Namen
geschaffen . Seine ästhetischen Aufsätze, seine Essays über
die Frau , seine Abhandlungen über die Liebe waren geist¬

reich , logisch und , wenn man so sagen kann , streng sachlich.
Die Herren amüsierten sich darüber ; die Arbeiten waren originell
und zeigten von interessanten Studien . Die Damenwelt schien
empört und konnte die Fortsetzung in der nächsten Revue kaum
erwarten . Wie konnte ein Mann das schreiben? Wie konnte
er in knappen , klaren Sätzen ausdrücken , was das weibliche
Herz bewegt ? Geheimnisse der Frauenseele offenbaren , die sich
kaum in Worte übertragen lassen ? Wer war dieser Dr . Gleichen?

Ja , wer war er ? Der Redakteur vermutete , daß sich
eine der Tagesgrößen hinter dem Pseudonym verstecke ; die Ge¬
sellschaft suchte einen ihrer Lieblinge in ihm . Und je weniger
man von ihm wußte , desto dringender ward das Verlangen,
ihn kennen zu lernen . „ Nur um zu wissen , ob er dem Bilde
gleicht, das ich mir von ihm gemacht, " sagte die hübsche Frau
Assessor Bari nach einem Migräncanfall zu „ ihrem lieben Sani¬
tätsrat "

; und der war höflich genug ihr aufs Wort zu glauben.
Aber das Geheimnis wurde nicht enthüllt , und so blieb sie und
mit ihr manche andre , die auch einen jour üx hatte , vor
einer häßlichen Enttäuschung glücklich bewahrt.

Ja , vor einer Enttäuschung ! Und hätte man geahnt , daß
der famose vr . Gleichen in einem dunklen Hofzimmer hauste,
das ihm eine Wäscherin um hohen Zins vermietet , daß er ein
vertrocknetes, altmodisches Männlcin mit einem einzigen Anzug
und einem verwitterten Filzhut war , daß er niemals einen
Salon betreten hatte und die Frauen nur aus Büchern oder aus
achtungsvoller Entfernung kannte , man hätte über seine schrift¬
stellerische Thätigkeit entrüstet das Todesurteil gesprochen, und
schon das AuSsprechcn seines Namens in guter Gesellschaft
wäre eine Beleidigung gewesen.

Und doch würde man ihm Unrecht gethan haben . Er
war ein Gelehrter mit ungewöhnlichen Kenntnissen , die sich
auf jedes Gebiet erstreckten . Sein ganzes Leben war den
Wissenschaften gewidmet , ohne jegliche ehrgeizigen Wünsche
und Ziele . Dicke Bände hatte er geschrieben über die
schwierigsten Probleme der Philosophie , denen er sich mit
glühendem Eiser hingab ; doch nie war es ihm in den Sinn
gekommen , sie der Oeffcntlichkcit zu übergeben . Eine an¬
geborene , unbesiegbare Schüchternheit erstickte jeden Gedanken
daran . Sein kärgliches Brot erwarb er sich durch Stunden¬
erteilen in der Nachbarschaft , und die dankbaren Eltern seiner
Schüler empfahlen ihn auf keinen Fall weiter , um ihn nicht
übermütig zu machen.

Da war eines Tages ein junges Mädchen zu ihm ge¬
kommen , das von ihm in die Geheimnisse der französischen
Sprache eingeweiht sein wollte . Er ging mit Freuden darauf
ein ; war es doch einmal etwas andres als der langweilige
Elementarunterricht im Rechnen und Schreiben ; zudem hatte
die neue Schülerin so viel Interesse für seine Bücher , die
ringsum die Wände zierten , an den Tag gelegt , daß er von
vornherein eine warme Zuneigung zu ihr empfand.

Täglich kam sie in der Abendstunde zu ihm . Sie hatte
ihm gleich gesagt , daß er sie nicht besuchen könne , da sie als
Gesellschafterin einer alten , launenhaften Frau eine derartige
Erlaubnis nicht erhalten würde . Und da in ihren Augen der
Gelehrte uralt war und seine Wirtin gewöhnlich ihre Tochter
„zum Zuhören " in die französische Stunde schickte, hielt sie
diese Lektionen für durchaus schicklich.

Sie hatte eine leichte Ausfassungsgabe , lernte gewissenhaft
Vokabeln und Regeln , und ihre Aussprache war ausgezeichnet.
Dr . Gleichen hatte seine Freude an ihr . Und die Freude
wuchs von Tag zu Tag ; er sing an auf ihre Tritte zu
lauschen, horchte mit verhaltenem Atem an der leicht geöffneten
Thürspalte , lief ungeduldig in seinem Zimmer auf und ab und

konnte sich stundenlang in ihre zierlichen Schriftzügc vertiefen.
Trat sie nach leisem Klopfen , das er seltsamerweise niemals
hörte , bei ihm ein, so studierte er die reine Vernunft oder das
Leben der Seele und that sehr erstaunt , sie schon zu sehen.
In den ersten Minuten war er dann verwirrt und zerstreut
und fuhr oft mit beiden Händen durch sein spärliches , asch¬
blondes Haar . Er war überzeugt , daß seine Schüchternheit
dem hübschen Mädchen gegenüber ihm so oft das Blut in die
Wangen trieb und seinen Herzschlag beschleunigte. Oder sollte
eine Krankheit im Anzüge sein?

Kants reine Vernunft ward Plötzlich unverantwortlich von
! ihm vernachlässigt . Statt dessen studierte er Lessings Laokoon

und besuchte das klassische Museum . Er war auf einmal ein
überzeugter Aesthetiker geworden, und die Gesetze der Schönheit
galten ihm fortan als das höchste . Und so kam es, daß er in
Gertruds Gestalt die Formvollkommcnhcit der griechischen
Göttinnen erkannte . Mit weihevoller Andacht betrachtete er
ihr seines Gesichtchen , die schön geschwungenen Linien ihres
Halses , ihre schmalen, weißen Hände , während sie eine Uebung
las . Plauderte sie , so machte er psychologische Studien und
verglich seine Resultate , seine Beobachtungen mit denen der be¬
deutendsten Psychologen , die sich mit dem Leben und der Seele
der Frau je beschäftigten. So entstanden seine Aufsätze, seine
Essays , die so viel Aufsehen erregten . Da saß er an seinem
Schreibtisch in dem engen , halbdunklcn Raum , und seine
Phantasie zauberte Bilder , verführerische , lockende Bilder vor
seine Augen , die er nie gesehen . Da war er nicht mehr der
gelehrte Sonderling , der nicht in die Welt Paßt , nicht das
altmodische Männlcin , das so kümmerlich sein Leben sristetc.
Alle Wonnen der Liebe , alles Glück des Reichtums , alle
Triumphe der Schönheit kostete er in diesen Stunden ; sicgcs-
gewiß klopfte er an alle Thüren ; ihm galten feurige Blicke,
verheißendes Lächeln, ihn verfolgte die Leidenschaft der schönsten
Frau der Gesellschaft. Fieber raste dann durch seine Adern,
und seine Augen glühten.

Und zum erstenmal erwachte der Ehrgeiz in ihm . Nicht
für ihn selbst — nein . Ihretwillen , der seine Gedanken , sein
Thun , seine Studien galten ! Vielleicht las sie seine Arbeiten,
erkannte die darin verborgene Absicht — Frauen haben ja für
dergleichen ein so feines Verständnis — und ahnte , daß sie für
ihn die Göttin der Liebe und Schönheit war . Mehr wollte er
nicht. Sie bewundern , sie anbeten aus der Ferne . Andre

^ Wünsche hätten ihn Vcrmessenheit gedünkt . Daß man seine
Aufsätze mit Freuden entgegennahm und um fernere Ein¬
sendungen ersuchte, war ihm gleichgiltig . Nur auf Worte der
Anerkennung aus ihrem Munde wartete er mit ängstlicher
Spannung . Und eifriger noch schrieb er und schürte dadurch
die Flamme , die sein Inneres verbrannte , und übte einen
Kultus mit ihrem Namen , mit jedem Blatt Papier , das ihre
Hand berührt.

Sie ahnte nichts davon , las auch keine Revue . Sie war
ein einfaches Bürgermädchcn , das Französisch lernte , um später
einmal eine bessere Stellung einnehmen zu können . Und hätte
sie seine Empfindungen für sie gekannt , so würde sie sie nicht
einmal begriffen haben . Sie besaß ein harmloses , offenes
Wesen , war immer fröhlich , immer lernbegierig und sah mit
einem Gemisch von Mitleid und Achtung auf ihren Lehrer.

„Fühlen Sie sich hier eigentlich gemütlich ? " fragte sie ihn
einmal , mit einem verwunderten Blick die Unordnung in seinem
Zimmer musternd.

„Gemütlich ? Ich ? " stotterte er.
„Nun ja — ich meine , es sieht so — so unfreundlich

hier aus . "
Sie hatte recht. Auf der Erde , auf dem Tisch , sogar auf

dem Fensterbrett Bücher und Schriften , überall Cigarrennsche
— Or . Gleichen rauchte den ganzen Tag — keine Gardine,
das Zimmer wäre sonst noch dunkler gewesen , und überall
Staub — Staub — Staub.

Er sah ganz hilflos , verständnislos umher — er kannte
es ja nicht anders . Und Gertrud lachte und begann ein wenig
aufzuräumen , und schon nach wenigen Minuten sah es freund¬
licher, wohnlicher aus . „ Wissen Sie was, " plauderte sie . „ Sie
müßten ein paar Blumen hier haben , dann sieht das Zimmer
nicht so leblos aus . "

„Blumen ? Haben Sie gern Blumen ? " fragte er mit
zitternder Hast.

„Sehr gern ! Blumen und Konfekt ! Ich habe sie für
mein Leben gern . "

Und nun log er , log so , daß sein sonst gelbliches Antlitz
feuerrot war und er vor Verlegenheit garnicht wußte , wohin
er seine Augen wenden sollte . „ Das freut mich . Freut mich
außerordentlich . Ich — ich habe nämlich einen Schüler , der
mir immer so etwas mitbringt . Ein fleißiges Kind — ein
sehr fleißiges Kind . Aber was soll ich damit ? Darf ich es
Ihnen von jetzt ab geben, Fräulein ? "

Sie zierte sich ein wenig und gab dann huldvollst die
Zustimmung . Und er war überselig und kaufte am nächsten
Tag für dreiviertel seines Vermögens Blumen und ein¬
gemachte Früchte . Sie war entzückt, und ihre strahlenden
Augen , ihr warmer Händedruck machten ihn ganz kopslos . Und
fortan verpfändete er die Hälfte seines Einkommens für Blumen
und Früchte und sah ganz andächtig zu , wenn eine über¬
zuckerte Erdbeere oder Kirsche hinter ihren weißen Zähnen
verschwand.

Und glühender wurden seine Phantasien und feuriger
seine Beredsamkeit — auf dem Papier.

Dann kam ein Tag , an dem er sie vergebens erwartete.
Längst war die Zeit vorüber , dd sie gewöhnlich erschien. Und
doch stand er mit fieberheißen Schläfen und eiskalten Händen
an dem Thürpfosten und horchte hinaus . Bis spät , spät in
die Nacht hinein . Die Lampe erlosch , und der noch glühende
Docht verursachte häßliche Ausdünstungen.

Er merkte es nicht . Er saß am Schreibtisch , den sie ge¬
ordnet , und starrte , den Kopf auf die Hände gestützt, mit ver¬
glasten Augen ins Dunkle . Er konnte sie nicht mehr entbehren.
Sie gehörte zu seinem Leben.

Wie ein Träumender irrte er umher . Niemals war der
Gedanke gekommen , daß sie eines Tages fernbleiben könnte,
daß er sie nicht mehr sehen , nicht mehr sprechen sollte. Nie¬
mals , daß er wieder allein sein müßte . Allein!

Er wartete Tag um Tag . Unbeachtet lag der Laokoon.
Die Tinte trocknete in ihrem Behälter . Er ah nichts — sein
Bett stand unberührt . Wirr hing sein Haar in die Stirn;

^ seine Lippen waren trocken, und eine beängstigende Röte lagerte

auf seinem eingefallenen Antlitz . Er saß vor seinem Schreib¬
tisch oder kauerte horchend an dem Thürpfosten.

Und endlich — endlich ! Am sechsten Tage . Aber sie sab
so anders aus , so ganz anders . So fremd . Und doch voll
unbeschreiblichen Liebreizes . Er sah sie an — eine Schwäche
wandelte ihn an ; seine Kehle war ihm zugeschnürt , und es
brannte und zuckte in seinen Augenhöhlen . Er hätte nieder-
knicn mögen — da war sie ja , seine Gottheit!

Sie war viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt, um seiner
Erregung zu achten. Sie hatte seine beiden Hände ergriffen
und sah ihm glückstrahlend ins Gesicht.

„Sie sind mir nicht böse , nicht wahr ? Ich konnte nicht
kommen — und schreiben wollte ich nicht ; denn ich mußte
persönlich von Ihnen Abschied nehmen . Und dann — Sie
waren immer so freundlich zu mir ; da dachte ich , es würde
Sie freuen , wenn ich Ihnen mein Glück erzähle . Denken Sie
sich — ich habe mich verlobt ! "

Noch hielt er ihre Hände , sah in ihr erglühtcs Gesichtchcn,
sog den Duft ein , der von ihrer Person ausging.

„Nun ? Sie sagen ja garnichts ? Ich glaubte , Sie inter¬
essieren sich — " meinte sie schmollend.

Ein Aechzen — zum Herzen fuhr seine Hand . „ Ich — ich
freue mich, " murmelte er und brach ohnmächtig zusammen.

Kinöhsit . *

Komm , liebes Weib , und laß die Arbeit ruhn,
Mit mir des späten Tags genieße nun.

Sieh , wie die Sonne brennt im dunklen Wald.
In leuchtend Blut zerfließt der Westen bald.

Heb' unser Kind empor ans milde Licht,
Daß sich ein Strahl in seinem Auge bricht.
Ein Himmelsglanz die goldncn Locken stresst —
Sieh , wie 's begehrlich nach dem Lichte greift!
Das ist des Kindes Märchcnseligkcit:
Noch ahnt es nicht , daß ihm ein Ziel zu weit.

Die bunte Welt mit ihrem Drang und Schwall
Ist ihm ein großes Bild , ein wirrer Schall.
Der Tag ist ihin nicht Zeit , er ist ihm Licht,
Und unsre Abendwehmut kennt es nicht.

Zusammenfließt ihm Leben noch und Tod,
Und Abendglanz ist ihm ein Morgenrot.

 Gtto Ernst.
» ZluS dcr Sammlung : ..Neue Gedichte " von Otto Ernst (Hamburg
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(? 1? ^ it Recht können wir das Reisen als ein Hauptmittel dcr
modernen Bildung betrachten . Wer von einer Reise^ zurückkehrt, kann aus eigener Erfahrung den alten

pädagogischen Grundsatz bestätigen , daß der Anschauungs¬
unterricht dcr richtigste , zweckmüßigste und nachhaltigste ist.
Die Geographie der von uns bereisten Gegenden und Länder
hat sich durch das Auge unserm Gedächtnis viel schärfer und
fester eingeprägt , als es alle Bücher oder Landkarten vermocht
hätten ; durch den eigenen Anblick von Kunstwerken hat sich
unser Geschmack und Schönheitssinn besser und feiner entwickelt,
wir haben das Charakteristische der verschiedenen Stilartcn und
Schulen leichter unterscheiden und herausfinden gelernt , als
es durch das Studium von Büchern dcr Fall gewesen wäre.
Und die Schönheiten der Natur , die großartigen Schöpfungen
menschlicher Intelligenz , der ungezwungene Verkehr mit Men¬
schen haben uns andauernd in jene wohlthuende gehobene
Stimmung versetzt , von der nns der erste Hauch schon beim
Verlassen des Weichbildes unseres Wohnorts zu überkommen
schien.

Wie freudig müssen wir Gcgcnwartsmcnschcn all die Fort¬
schritte der Verkehrsmittel begrüßen , die es heute sogar den
weniger Begüterten ermöglichen , mit verhältnismäßig geringen
Mitteln in die Ferne zu schweifen und eine Reise zu unter¬
nehmen , die auch heute noch den Namen einer solchen verdient!
Die Schweiz , das Ideal aller Familien , die ein komfortables
und billiges Pensionat suchen , Tirol , das gelobte Land der
anspruchslosen Fußwanderer , und das als Reiseziel immer mehr
bei uns in Ausnahme kommende Skandinavien — alle diese Län¬
der sind heute den Touristen und Touristinnen auch der minder
bemittelten Klassen zugänglich geworden . Selbst den allein-
rcisenden Damen ; denn das Vorurteil gegen diese ist längst
geschwunden , vorausgesetzt , daß sie es verstehen , selbständig
und taktvoll auszutretcn , und nicht, wie es bisweilen vorkommt,
durch beständige Rat - und Hilflosigkeit , oder durch Ucberflllle
an Handgepäck die Mitreisenden belästigen.

Unsre Vorfahren waren in dieser Beziehung nicht so
glücklich daran . Welchen Auswand von Kosten und Zeit er¬
forderte früher eine „ Reise "

, die wir heute bei den Vervoll¬
kommnungen der Schifffährt , des Eisenbahnwesens , der Wcge-
bauten , der Gasthausindustrie schon in einigen Stunden oder
doch in wenigen Tagen mit Leichtigkeit zurücklegen ! Eine
Fahrt nach dem Scmmcring gilt dein Wiener beispielsweise
heute nur noch als „ Spritzfahrt " für den Sonntag . Einer
Schlange gleich windet sich , keuchend und schnaubend, der Eisen¬
bahnzug in etlichen Stunden den Berg hinauf , und die heu¬
tigen Sonntagstouristcn können es sich wohl kaum mehr vor¬
stellen , wie beschwerlich früher ein solcher Ausflug war . Alan
vergleiche dagegen , was der englische Gelehrte Edward Brown,
der im siebzehnten Jahrhundert Studien halber eine Reise durch
Oesterreich unternahm , über seine Fahrt auf den Semmering
schreibt: „ Die Anhöhe des Berges ist jäh und steinicht, also
daß sie bisweilen vierundzwanzig Pferde oder Ochsen einspan¬
nen , um einen Karren oder Kutschen hinauszubringen . " Und
in einem andern Reisebericht , der die fast zur selben Zeit
erfolgte Fahrt des Kaisers Leopold I . über den Semmering
behandelt , heißt es': „ Fünf Tage lang dauerte die Reise von
Baden bis Mllrzzuschlag ; dreitausend Ochsen waren aufgeboten,
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um die schweren Wagen des Hoses über den Scmmering hin¬
überzubringen . "

, .
Erst die Einführung der Eisenbahnen ermöglichte die Stei¬

gerung des Reiseverkehrs zu Lande , dessen Geschwindigkeit sich
mit her Vervollkommnung der Technik bis zu unsern modernen
„Kurier "; und „ Blißzügen" entwickelt hat. Die Technik im
Verkehrswesen ist so rapid fortgeschritten , daß die Fahr¬
geschwindigkeit der Eisenbahnen und Schisse sich ins Fabelhafte
gesteigert hat . Und sie nimmt noch beständig weiter zu . Wäh¬
rend die erste größere Eisenbahn in Deutschland , die von Leipzig
nach Dresden gebaut wurde , zwciundzwanzig Minuten brauchte,
um die Strecke von neun Kilometer zurückzulegen , also mit
einer Geschwindigkeit von 24  bis  25  Kilometer in der Stunde
fuhr , hat der Eiscnbahnzug auf der Linie Berlin-Köln jetzt eine
Fahrgeschwindigkeit von 56 Kilometer in der Stunde , der
Blitzzug zwischen  London  und Glasgow eine solche von
70 Kilometer , und in Amerika wird noch schneller gefahren.
Vor fünfzig Jahren waren noch siebzig Tage nötig , um von
London das Kap der guten Hoffnung , vierzig Tage, um New-
Jork zu erreichen , jetzt legen die Schiffe eine Reise von Lon¬
don nach dem Kap in 14  bis  20  Tagen und nach Ncw -Aork
in 7  bis  10  Tagen zurück.

Und denken wir an die ungeheuren Schwierigkeiten , die
der Bau der Tunnels , der Bergbahnen, der modernen Zahnrad -,
Drahtseil - , Schwebe - , elektrischen und pneumatischen Bahnen
verursacht hat und die doch alle siegreich überwunden worden
sind , so scheint uns kaum noch ein Hindernis für die mensch¬
liche Intelligenz zu groß . Unermüdlich arbeiten die Menschen
an der Lenkbarmachung des Lustballons, an der Vervollkomm¬
nung der Flugmaschine , und die bisher erzielten großartigen
Resultate menschlichen Scharssinns und Erfinduirgsgeistcs be¬
rechtigen und ermutigen uns auch hier zu den kühnsten Vor¬
aussetzungen und Vermutungen für die Zukunft.

Die erste Eisenbahn wurde in England am 27.  September
1825  in Betrieb genommen . In Deutschland wurde die erste
Vollbahn am 24.  April  1837  für den Personen - und Güter¬
verkehr zwischen Leipzig und Dresden eröffnet , nachdem schon
im Dezember  1835 eine Eisenbahn untergeordneter Bedeutung
für die sieben Kilometer lange Strecke Nürnbcrg-Fllrth fertig¬
gestellt worden war. Die auf den Namen „ Blitz " getaufte
Lokomotive führte den aus sechs Wagen bestehenden Zug von
Leipzig bis nach dem neun Kilometer entfernten Althen . Die
Fahrpreise betrugen für die drei Klassen acht , sechs und vier
Groschen , entsprechen also genau den noch heute geltenden
Sätzen , die ja auch reformbedürftig und im Vergleich zu den
Zoneutarifländern zu hoch erscheinen. Wie das größte Welt¬
wunder wurde jene Leistung angestaunt ! Und dennoch , wie
primitiv war die Einrichtung jener ersten Kupees ! Die Per¬
sonenwagen erster Klasse waren ganz wie gewöhnliche Kutschen
für achtzehn Personen eingerichtet ; die Wagen zweiter Klasse
hatten nur ein Schutzdach von Baumwollstoff und konnten
je vierundzwanzig Personen aufnehmen , während die Wagen
der dritten Klasse ganz unbedeckt und für je sechsunddrcißig
Personen bestimmt waren.

Welche Steigerung hat der Reisekomfort inzwischen er¬
fahren ! Jene ersten deutschen Eiscnbahnpassagiere würden
beim Anblick unsrer modernen Salon - , Schlaf - und Restau¬
rationswagen oder gar der mustcrgiltigen amerikanischen
Durchgangswagcngroße Augen machen. Der Sondcrzug eines
heutigen amerikanischen Eiscnbahnköuigs oder die luxuriöse Ein¬
richtung der Salonwagen eines europäischen Monarchen würde
sie ohne Zweifel in hellstes Staunen versetzen . Beispielsweise
bedient sich die Königin Viktoria von England bei ihren Reisen
auf dem Kontinent — u . a . bei ihrer jüngsten Eisenbahnfahrt
im März d . I . nach Nizza — eines ihr gehörigen Sondcr-
zugcs , der für gewöhnlich in den Remisen des Nordbahnhofes
zu Brüssel aufbewahrt wird . Der Zug besteht aus zwei großen
Wagen , die durch einen „ Uebcrgang " verbunden sind . Der
vordere , für den Aufenthalt am Tage bestimmte Wagen enthält
einen großen Raum , der als Speise - und Lcsesaal dient . Sein
Fußboden ist mit indischen Teppichen belegt ; er enthält kleine
Tische , Sofas und Lchnstllhle . Die Wände sind mit grauer
Seide überzogen , in die in gelber Farbe die Blumencmblcmc
der vereinigten Königreiche — Rosen , Kleeblätter und Disteln —
gestickt sind . Der andre Wagen enthält die Schlaf - , Anklcide-
und Badezimmer ; diese Räume sind in japanischem Stil ge¬
schmückt. Zur Zeit des Dejeuners und DinerS Pflegt der Zug
zu halten, ebenso während der Zeit von acht bis neun Uhr
morgens , während der Toilette der Königin . Für die dies¬
jährige Reise war ein besondrer Fahrplan auf Seide gedruckt,
der der Königin eingehändigt wurde . Dem Zuge sährt stets
eine Pilot -Maschine voraus.

Auch in früheren Zeiten reisten die Mächtigen der Erde
wohl in prunkvoller Weise, doch keineswegs so komfortabel wie
heute die Mehrzahl der Passagiere . Als einst der allmächtige
'Richelieu während einer Krankheit eine Reise von Tarascon
in der Provence nach Paris unternehmen mußte , ließ er sich,
um ganz bequem zu reisen , ein Gemach herstellen , das acht¬
zehn Mann aus den Schultern trugen , während andre acht¬
zehn als Ablösungsmannschast solgtcn . Das tragbare Zimmer
enthielt ein Bett, einen Tisch und einen Stuhl , und bei Regcn-
wetter wurde über diese Sänfte ein Wachstuchdach gespannt.
Man wird zugeben , daß jeder Passagier eines modernen Blitz-
zugcs es bequemer und besser hat.

Eine andre Frage ist es allerdings, ob im selben Maße,
wie die Geschwindigkeit und der Komfort , auch der Nutzen beim
Reisen gestiegen ist. Wenn wir auch die große Beweglichkeit
der Völker nach jeder Richtung hin als kulturfördernd begrüßen
können , so dürscn wir doch nicht außer acht lassen , daß für
den einzelnen das Reisen nur dann als nutzbringend , als ein
wirkliches Bildungsmittel gelten kann , wenn er mit bestimmten
Vorkenntnisscn sich nach seinen Reisezielen begiebt , und vor
allen Dingen , wenn die wechselnden Bilder und Eindrücke nicht
allzu schnell an ihm vorüberziehen . Der moderne Mensch be¬
geht nur zu leicht den Fehler, Sitten , Einrichtungen , Charakter
und soziale Verhältnisse eines Volkes zu beurteilen , nachdem
er auf einer drei - oder vierwöchigcn Eiscnbahnsahrt ein paar
Länder mit Kurierzuggcschwindigkcit durcheilt und bloß au
solchen Orten , die Bädccker mit zwei Sternen bezeichnet hat,
einen Tag oder gar nur wenige Stunden „ sich verpustet " hat,
um doch „ dagewesen zu sein " . Wenn auch das Reisen „ mit
der Postkutsche" in der „ guten alten Zeit " in vieler Hinsicht
recht umständlich und beschwerlich war, so verdanken wir jener
Zeit doch manches wertvolle Reiscwcrk, , das noch heute von
hoher kulturgeschichtlicher Bedeutung ist . Nur bei Fußwande¬

rungen oder gemächlichen, langsamen Fahrten ist es möglich,
Land und Leute kennen zu lernen — heute wie ehedem ! Das
Hasten und Jagen auf der Reise dient nur dazu , die ohnehin
schon vorhandene Nervosität der heutigen Generation noch zu
erhöhen.

Für Leute , die das ganze Jahr hindurch in ihrem Be¬
ru f angestrengt arbeiten müssen , ist ein körperliches und gei-
stigcs Ausspannen , eine Veränderung aller Lcbcnsbcdingungen
für einige Wochen im Sommer ein dringendes Bedürfnis.
Und es ist nnr zu bedauern , daß nicht jeder arbeitende und
thätige Mensch sich eine solche Erholungspause gönnen darf.
Wer aber in der glücklichen Lage ist , aus einige Wochen
in „ Ferien " zn gehen , der thut im allgemeinen gut daran, sich
kein zu weites Reiseziel zu stecken, wenn er den abgearbeiteten
Nerven eine wirkliche Nnhczcit gönnen will . Auch empfiehlt
es sich , die allgemeinen Heerstraßen der Sommcrtouristcn nach
Möglichkeit zu meiden , denn die Vcrkehrsgcgcnden verlieren !
begreiflicherweise von Jahr zu Jahr mehr von ihrer Eigenart.
Charakter , Lebensweise , Gebräuche , Sitten eines Volkes kann
man nur abseits von der Verkehrsstraße kennen lernen.
Je beschränkter und kleiner unsre Reisctour ist , um so tieser
und reicher wird unser Studium und Wissen , um so größer
und nachhaltiger unser Genuß und unsre Erholung sein.

Weue Wüchev.

Der soeben erschienene 13 . Band von „ Brockhaus ' Konver¬

sationslexikon " ( 14 . Aufl .) umsaht in dem durch die Stichwörtcr
„Perugia

" und „ Nudersport
" gegebenen Rahmen etwa 9700 Artikel,

unter denen wieder viele besonders hervorzuheben sind , so vor allem

Rassael , dessen Sirtinische Madonna hier in mcistcrhaster Technik
wiedergegeben ist , seiner St . Petersburg , das alte und moderne Rom.

Prag , Rio dc Janeiro , Philadelphia , alle mit Karten und Plänen
reich ausgestattet . Aus technischem Gebiete greisen wir Photographie
und Rauchverhiitung heraus ; in letzterem Artikel wird nachgewiesen,
daß jährlich in Deutschland allein 200 Millionen Mark nutzlos als

Rauch in die Lust gehen , die man bei geeigneten Vcrbrcnnungsvor-
richtungcn sparen könnte . Bemerkenswert sind weiter die Artikel

Reichstag , Neichsbank , Prchgcsetzgcbung , Rechtschreibung , Postwescn,
Römisches Recht , RettungSwcsen zur See , Henri Rochesort . Auch
dieser Band bildet einen glänzenden Beweis für die tadellose Aus¬

stattung und den lehrreichen Inhalt dieses großen Werkes , das dem lern¬

begierigen Publikum in gemeinverständlicher Darstellung wohl alles bietet,
was deutsche Wissenschaft , Kunst und Technik zu leisten vermöge » .

„Bilderatlas zur Geschichte der deutschen Litteratur .
"

Von Gustav Kön necke . Marburg , Elwertsche Bcrlagshandlung . —

Das bekannte Werk , das durch seine trefflichen Porträts , Autographien
und Vignetten sich zu einer vorzüglichen Litteraturgeschichte in Bildern

gestaltet , erscheint soeben in zweiter , vielfach vermehrter Auflage , die
das Interesse des gebildete » deutschen Publikums wohl verdient . Das
Werk erscheint in elf Licserungcn , von denen bisher fünf vorliegen.

„Naifacl . "
„ Rubens . "

Künstlcrinonographien von H . Knack¬

sn h . Bielefeld , Velhagcn u . Klasing . — Die vorliegende beiden Bänd¬

chen eröffnen eine Sammlung von Monographien , die in ihrer Gesamt¬
heit eine Geschichte der klassischen Kunst in ihren Höhepunkten dar¬

stellen dürsten . Der Verfasser , einer der bekanntesten Kunstschriststeller,
versteht es , in seiner wissenschaftlich gründlichen und doch gemein¬
verständlichen Darstellung ein Kunstwerk richtig betrachten zu lehren.
Zahlreiche treffliche Illustrationen unterstützen seine Darstellung ausS
wirksamste . Die nächsten Bände , die jeder selbständig in sich abge¬
schlossen sein werden , sollen die Werke von Rembrandt , Michelangelo,
Dürer , Holbein d. j . , van Dyck , Frans Hals , Murillo , Balcsguez
und Tizian behandeln.

„Unser Regiment . " Ein Rcitcrbild von Georg Frhr.
v . Omptcda . Berlin , F . Fontane u . Co . — Der Verfasser , der

zehn Jahre hindurch Kavallcrieoffizier war , bietet in dem vorliegenden
Werke Schilderungen in romanähulichcr , zusammenhängender Form
aus dem gesamten militärischen , speziell kavallcristischcn Leben . Der

Verfasser hat das FriedcnSlebcn in seinem Buche zur Gestaltung ge¬
bracht , so reich , so bunt , so heiter , aber auch so arbeitsam und

ernst , wie es ist . Er erzählt uns von Felddienst und Rckrutcnrciten,
von Rcgimentscrerziercn und Schwadronshall ; er berichtet vom traurigen
Ende des armen , licbcSkrankcn Kameraden und von dem Kapitulanten
Schubert , der aus die Frage : „ Wie sah denn Napoleon ausl "

zu
antworten wußte : „ Dick und kleene und ritt eencn weißen Schimmel
und hatte egal e Bcrschpcktif in der Hand ! " Statt eines Romans

ist dies Reiterbild nichts Geringeres denn ein Kulturbitd geworden,
das das deutsche Militärlcben unsrer Zeit getreulich wicdcrspicgclt.

„Aus der Schwelle des Lebens . " Von Helene Stökl.

Leipzig . Ferdinand Hirt u . Sohn . — Das als Konfirmationsgabc ge¬
dachte Buch ist elegant ausgestattet mit Titelbild , Widmnngsblait und

sarbigcr Einfassung der Tertseitcn . Der für junge Mädchen bestimmte
Inhalt behandelt die Stellung zu den Eltern , Geschwistern und

Freundinnen , das Reden , Lesen und Briesschreibcn , die Freude an der
Natur , das häusliche Arbeiten , Gesundheit , Anstand u . s. w.

Aus öern Iruuenl
'ebeu.

Nachdruck verboten.

— Das Univcrsitätsstudium ist den Frauen am längste»
in den Vereinigten Staaten von Amerika erschlossen . Nicht nur

dürfen sie gegenwärtig in drciundzwanzig Staaten der Union die
Advokatur ausüben , sondern sie können nach dem Gesetze vom
15 . Februar 1879 sogar am obersten Gerichtshose angestellt werden.
Es giebt dort 2433 weibliche Aerzte , darunter 850 Allopathinncn , 130

Homöopathinncn , 70 Jrrcnärztinncn , 67 Orthopädistinncn , 610

Spezialistinnen für Frauenkrankheiten , 40 für Nasen - und Ohren-
leiden u . s. w . ; 30 beschäftigen sich mit Elektrotherapie , 95 sind Leite¬
rinnen von Hospitälern und 70 lehren an medizinischen Fakultäten.
In Frankreich wurden die Frauen 1863 zum Studium zugelassen.
Das erste Diplom der Sorbonne erhielt eine Mathematiker !» , den

ersten medizinischen Doktortitel eine Engländerin . Als Studentinnen
der Rechte wurden von der Pariser Fakultät bis jetzt drei Frauen
immatrikuliert . Während England und Irland den Frauen schon
längst ihre Universitäten zugänglich gemacht hatten , verhielt sich
Schottland bis vor kurzem ablehnend . Neuerdings aber werden
Studentinnen auch an den schottischen Universitäten zugelassen . Das¬

selbe gilt von den medizinischen Hochschulen in den englischen Kolonien.

In London praktizieren zur Zeit 45 Aerztinnen , im übrigen England
noch 114 . Rußland hat eine Hochschule für weibliche Studierende

gegründet , deren Angelegenheiten durch eine Verfügung vom 2 . August
1890 geregelt wurde » . Ebenso ist den Frauen in Rußland seit zwei

Jahren die Ausübung der Funktionen als Wundarztgehilsinnen in
den Bezirken sämtlicher Eisenbahnvcrwaltungcn erlaubt . In Petersburg
sind 15 Aerztinnen von der Stadt angestellt . Der Advokatenbcrus ist
den russischen Frauen jedoch durch Erlaß vom 7 . Januar 1876 aus¬

drücklich untersagt . In Schweden , Norwegen und Dänemark legt daS

Gesetz den Frauen in Bezug auf Immatrikulation und Erwerbung der

akademischen Grade keine Schwierigkeiten in den Weg , eS gewährt ihnen
aber kein Recht , irgend ein staatliches Amt zu bekleide » . In Holland
und in Belgien können die Frauen alle Vorlesungen hören und in
allen Fakultäten Grade erwerben ; in Belgien giebt es zahlreiche
Aerztinnen und Apothckerinncn . DaS Hauptkontingent der Studentinnen

hat in Europa die Schweiz auszuweisen ; es giebt an den fünf schweize¬
rischen Hochschule » zur Zeit etwa 550 freie und immatrikulierte Zu-
hörerinncn ; an der Züricher Universität doziert sogar eine Juristin,
Frau Dr . Emilic Kcmpin . In Italien werden die Frauen zu sämt¬
lichen Hochschulen zugelassen , und es ist ihnen die Ausübung aller

srcien Bcrufsartcn , mit Ausnahme der Advokatur , gestattet . Die

rumänischen Universitäten Jassy und Bukarest stehen den Frauen
ebcnsalls offen . In Oesterreich -Ungarn und Spanien ist den Frauen
dagegen der Zutritt zu den Hochschulen noch gesetzlich untersagt.
Ebenso in Deutschland , wo sie weder zur Immatrikulation , noch zu
den Prüfungen zugelassen werden ; 1871 bis 1830 gab es zwar in

Leipzig einige freie Zuhörcrinnen , diese Konzession wurde jedoch seither
zurückgezogen , und dasselbe ist seit 1380 auch in Bayern der Fall.
In Preußen ist erst in jüngster Zeit und in ganz vereinzelten Fällen
Frauen durch besondre Verfügung des Kultusministers gestattet worden,
bei einigen Professoren schönwissenschastliche Vorlesungen zu hören.

—u . Der Frauenverein Oktavia Hill in Berlin ( Vor¬
sitzende Frau Oberst Cardinal v . Widdern , IV . , Ansbachstr . 3) läßt
sich behufs Unterstützung des wirtschaftlich schwachen Teils der Be¬
völkerung , der die Monatsmiete nicht aus einmal zu zahlen vermag,
von den Hausbesitzern das Recht übertragen , die Mieten in kleinen
Raten einzuziehen . Die Damen des Vereins suchen die Familien , die

sich in bedrängter Zage befinden , aus und stehen ihnen mit Rat und
That bei , ehe die äußersten Grenzen der Notlage erreicht werden.

— Ein tapferes Mädchen ist Sgna . Anna Piermattci
Ecntile , der kürzlich in Italien die Tapserkeitsmcdaille verliehen
wurde . Das kaum siebzehnjährige Mädchen hatte eines Abends von
der Terrasse ihres Hauses aus in einem unweit gelegenen Hause
Hilferufe gehört , eilte kurz entschlossen über die Terrassen der Nachbar¬
häuser der Stimme nach und rettete eine Dame ans den Händen
eines Einbrechers.

^o . Eine Amerikanerin , Miß Annie Sondonderry , hat
eine Nadreisc um die Welt angetreten . Sie begann ihre Tour,
die sie ganz allein macht , in Chicago und setzte sie über Clcvcland,
Bussalo und Nochester nach Ncw -Iork fort.

— Totenschau . Gestorben sind : in Wien die hochbctagte ehe¬
malige Hofschauspielcrin Auguste Kobcrwcin , geb . Anschiitz . In
Paris die Gattin dcS bekannten Schriftstellers Alexander DumaS.

Megante Sommertoil
'ette.

lHierzu Titelbild S . S09.>

Der Füns - Nhr - Thee und der Damenkaffee erhalten jetzt erhöhte
Bedeutung . Man sitzt wieder aus der Veranda oder dem Balkon,
man promeniert ein wenig im Garten und sreut sich der neuesten
Modclaunc , die sich in den neuen Sommertoilcttcn manifestiert.

Für diesen Zweck , sowie für Konzerte u . s. w . dürste die

hübsche Toilette aus königinblaucm Crcpon mit weißen , seidenen Durch-
bruchstreiscn , aus der Vorderseite des heutigen Blattes passend sein . Der
Rock der für junge Frauen geeigneten Toilette ist in Tütcnfalten
arrangiert und mit blauer Seide untersüttert . Die glatte Taille ist
durch einen blauen .Sammctgürtel begrenzt , der an den Seiten mit

abstehenden Oescn , hinten mit einer kurzen , flotten Schleife geschmückt
ist . Vorn aus der Taille befindet sich eine große Doppelschlcise aus
blauem Sammet , unter der eine breite , stark eiugckräustc Spitze hervor-
sällt . Eine zweite Spitze schließt sich dem mit dem Gürtel überein¬

stimmend garnierten Stehkragen an , der ans Sammet gebildet und

gleich dem Gürtel vorn mit einer blitzenden Schnalle geschmückt ist.
Die großen , bauschigen Acrmelpussen verlieren sich unter dem Ellen¬

bogen in enge Acrmcl aus Sammet , die vorn und hinten nach oben

hin in Spitzen auslauscn ; die llntcrärmcl können nach Belieben auch
fortbleiben , und das Kleid wird entweder nur mit den halblangen
Bauschärmcln oder auch mit Kculenärmcln aus Crcpon verbunden , die
dann nach unten hin die spitze Form der Sammetärmcl zeigen können.

Bezugquelle : Laris , Loussiuot ob ? irot , 43 r » o Lieber.

Allerlei fürs Kaus.

Eine hübsche Mode wurde von China nach England gebracht und
dürste bald auch in den Speijesiilcn des Festlandes erscheinen : Dessert-
srüchtc werden auf und samt dem Baume serviert , der sie hervorgebracht
hat . Statt prunkvoller Tafelaufsätze und erotischer Blumen werde»
Töpse mit Zwergbäumchcn , die mit Früchten beladen sind , aus den Tisch
gestellt . Der Garten wird also aus den Tisch gebracht , und die Gäste
brauchen nur die Hand auszustrecken , um sich die Frucht vom Baume
selbst zu nehmen . Die Pomeranze , die süße Citrone , die Birne , der Apfel,
die Pflaume , die Aprikose und die Kirsche sind diejenigen Früchte , die
sich am besten in Töpsen ziehen lassen.

Nahe Eier für Kranke , wehr viele Kranke haben eine ausgesprochene
Abneigung gegen den Genuß roher Eier und bringen diese , die ihnen
zur Ernährung so wertvoll werden können , entweder gar nicht oder nur
mit sichtlichem Widerwillen herunter . Für solche Fälle ist die Kenntnis
praktischer Darreichungswciicn roher Eier sehr wichtig . Ganze rohe
Eier lassen sich leicht und ohne jegliche Schwierigkeit verschlucken , wenn
man das Ei in eine kleine Tasse schlägt , es dort mit etwas ungekochter
Milch übergießt , sodaß die Kranken es in einem Zuge , eigentlich kaum
mit Bewußtsein , hinunterschlucken . Rohe Eigelb werden fast immer

gern genommen , wenn man 2 Eigelb mit 30 g seinem Zucker langsam
sh Stunde schaumig schlägt , dann 1 Löffel Orangenblütcnwajscr — statt
dessen auch sh Lösscl Citronensajt , der ost noch angenehmer ist — und
knapp Liter warmes Wasser hinzufügt und dies dem Kranken als
wohlschmcckcnocs Getränk reicht . Die mit dem Zucker schaumig gerührten
Eigelb kann man auch mit kochendem Wasser verrühren , oder sie völlig
kalt mit starkem Wein , wenn dieser erlaubt ist , mit Porter , Ale oder
Bcejtea vermischen . Ganze rohe Eier verträgt auch der schwächste Magen,
wenn man sie nach der Vorschrift Projejsor Millers aus Edinburg
zubereitet . Man schlägt dazu die Eiweiß von zwei Eiern säst zu Schaum,
rührt daraus zwei Eigelb mit zwei Löffel Sahne sehr glatt , rührt dies
durch ein Sieb , vermischt es mit zwei Löffel Kognak und sodann be¬
hutsam mit dem Eierschaum . Wenn alles miteinander vermengt ist.
muß man das Eiergctränk sofort dem Kranken geben . In ähnlicher
Weise kann man auch nur rohes Eiweiß reichen . Man schlügt zwei
Eiweiß zu festem Schaum , thut langsam zwei Lösscl süße Sahne , zwei
Lösscl Kognak und zwei Theelöffel seinen Zucker dazu und giebt dies

löffelweise . I ->
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Fig . I . Vorder - und Seitenansicht.

Jer Werkzeug schwank.
g. Nachdruck verboten.

^aln jedem Haushalt werden heute die verschiedensten Haud-
2N wcrkszcugc gebraucht . Es ist aber häufig recht schwer , sür

die einzelnen Stücke , z . B . einen Lcimticgcl , den passenden,
bestimmten Platz zu finden , der ordnungsgemäß als Auf¬
bewahrungsort dienen soll . Diesen , Uebclstandc wird der im
nachstehenden beschriebene Wcrkzeugschrank abhelfen : in ihm
können Hammer , Zange , Messer , Zirkel , Tiegel , sogar die
Säge Platz finden , und für Nägel und Schrauben , die so
leicht verloren gehen , sind mehrere geeignete kleine Fächer
vorgesehen.

Der in Fig . 1 abgebildete Wcrkzeugschrank ist 50 Cent,
breit , 67 Cent , hoch und 16 Cent . tief . Um jede Art der
Bearbeitung der Außenflächen zu ermöglichen , wählt man am
besten gutes , weißes Elscnholz , das sich ebenso gut bemalen,

wie brennen und
schnitzen läßt.

Die in Fig . 2
gegebene Zeichnung
der Vordcrscitenthü-
ren ist sowohl für
Malerei wie für

Brand bestimmt.
Wer sich die Mühe

des Aufzcichncns
nicht machen will,
kaun solche Schränke
auch schon mit Auf¬
zeichnung von der
Firma Werner u.
Schumann , Berlin
6'

., Scydclstraße 17,
beziehen.

Beim Brennen
dieser Thüren der
Vorderseite ist es
vorteilhaft , mit dem
spitzen Stift zu kon-
turiereu und dann
die Randlinien , die
dunkel hervortreten
sollen, mit dem brei¬
ten Stift tief schwarz
zu füllen , die eigent¬
lichen Mittelfelder,

in denen sich die Hauptfiguren , Kunst und Kunstindustrie , be¬
finden , bleiben weiß , die darüber und darunter befindlichen
dunklen Teile sind niit Ausschluß des Blattwerkes und der Kin¬
derfiguren mit dem spitzen Stift senkrecht zu brennen . Durch
eine verschiedenartige Bchandlungswcisc wirken glcichdunklc
Flächen bekanntlich verschieden. Für die Schloßschilder wählt
man am besten Bronzcschildchen , die gleich mitbczogcn oder,
was noch billiger kommt , ohne weiteres gebrannt werden kön¬
nen . Die Figuren sind durch Strichlagen in den Schattcn-
stcllen etwas zu tönen . — Sollte diese Art der Bearbeitung
zu schwer sein , so brennt mau nur den Umriß und die Faltcn-
striche , nimmt dann Löxia , naturelle in einen breiten Haar¬
pinsel und legt die gesamten Schatten gleichmäßig bis zur
Grenze zu . Die tieferen und tiefsten Stellen können dann durch
Brand mit dem breiten Stift vertieft werden.
Das Ganze wird genau den Anschein haben,
als wäre es regulär gebraunt.

Die Seitenflächen (Fig . 1 ) brauchen nur
mit breiten Punkten gefüllt zu werden , die
durch eine etwa einen Ccutimcter breite Linie,
die auszusparen ist , eingeschlossen wird.

Beim Malen umziehen wir die Zeich¬
nung mit Schwarz ; die äußeren Einfassungen
sind mit der Zichfcdcr und dem Lineal zu '
ziehen . Ebenso werden die Kreise sämtlich
mit Zirkel und dem Ziehfcdcrcinsatz herge¬
stellt. Bei der Roscttcntcilung benutzen wir
möglichst das Lineal , da ein freihändiges
Zeichnen gerader Linien nur in den seltensten
Fällen korrekt erscheint. D.as zum Umziehen
verwendete Schwarz soll Lampcnschwarz
(Aquarellfarbe ) sein und muß kräftig ange¬
rieben werden . Der Strich soll ticfschwarz
sein und darf nicht auslauscn . Chinesische
Tusche eignet sich hierzu nicht und wird auch
leicht grau ; am allerwenigsten sind aber die
so häufig angepriesenen Ausziehtuschen , die
flüssig in den Handel kommen , hierzu zu ver¬
wenden . Zum Ausmalen des Ganzen nehmen
wir braune Farben : natürliche und kolorierte
Sepia , gebrannte Tcrrasicuna , van Dyk -Braun,
oder was wir sonst sür Töne in unserm Farben¬
kasten haben . Mit dem Rande beginnend,
malen wir nach der Vorlage die breiten Bän¬
der schwarz, die Rosetten werden mit leichter,
natürlicher Sepia unter Aussparung der
Lichtstellcu gedeckt , die Schatten mit Löxia,
eolores vertieft . Die inneren Punkte können
tiefbraun , vielleicht mit einer kleinen Zugabe
von Schwarz gemalt werden . Die Felder
werden in den dunklen Partien , wie die
Vorlage zeigt , geädert . Der Grund ist auch
hier ein stark verdünntes Lepia , Naturells,
während die Adern mit einer Mischung von
Schwarz und Tcrrasienna angelegt werden
können . Laub und Kinderfiguren werden ganz
leicht mit verdünnter gebrannter Tcrrasienna
so gemalt , daß die Farbe nur die Schatten
deckt. Ein Gleiches geschieht mit den Haupt¬
figuren . An eine gar zu plastische Malerei
darf nicht gedacht werden , da die Arbeit
immerhin eine imitierte Intarsia -Arbeit dar¬
stellt.

Die Seitenflächen sind durch eine
weiße Linie einzuschließen , durch eine senk¬
rechte und wagcrcchte Linie zu teilen , dann
mit Lepia Naturells zu decken und zuletzt

mit dunkelbraunen Adern so auszuzeichnen , wie es Fig . 1
veranschaulicht.

Zum Ucberwachscn nehmen wir diesmal , statt des gelben,
durch Terpentin gelösten Wachses, das weiße , gebleichte Wachs.
Andauernde Versuche haben ergeben , daß der Glanz noch gleich¬
mäßiger nnd besonders dauerhafter ist als das gelbe Wachs.

^ Ä . 1) .

WoöepLcruöeivei.
Nachdruck verboten.

Wien , Mai.
>oldcr Maicnzauber liegt über der alten Metropole und

durchzieht die engen Straßen der innern Stadt . Der
„Ring " grünt und duftet im Schmuck seiner Bäume

und Anlagen , und gedämpft flutet das helle Sonnenlicht durch
den zarten Blättcrschmuck auf die breiten , gelben Kieswege
des Pratcrs . Alt und jung drängt hinaus , um das köstliche
Lcnzntmcu der Natur zu genießen , und die warmen Sonnen¬
strahlen locken nicht nur die lieblichen Frühlingsblumen aus der
Erde , sondern auch die neuesten Modeblüten , die ganze Flora
eleganter Frühjahrstoilctten , die sich in reizvoller Mannigfaltig¬
keit dem Auge darbieten , aus der Verborgenheit hervor.

Krepp ist die Losung für einfache wie elegante Kostüme.
Für Straßcutoilcttcn wird er vorzugsweise mit dicken , hoch-
liegenden Rippen gewählt ; in Seide und Halbseide eignet er
sich vorzüglich für Besuchsroben , und im offenen Wagen bei
den Pratcrfahrteu gelangen die köstlichen , neuesten der neuen
Krcppartcn , ein odan ^ sant Grund mit aufgcwebtem , Hauch-
artigem Gazcübcrzug , dessen zahllose Fältchcn die Krcppwir-
kung erzielen , zu wunderbarer Verwendung.

lleberaus wirkungsvoll erscheint eine Straßcntoilctte aus hell-
violettfarbcnem , durch Sterncindrücke gemustertem Krepp , dessen
rosa -lila Schimmer besonders für Blondinen äußerst kleidsam ist.
Den 7 Meter weiten Glockcnrock umrandet ein flaches Plisse
aus rosa Sammet , desgleichen umgicbt ein solches , wie ein
kleinwinziges Schößchen , die runde Taille . Aus dem faltigen,
blasenartigen Arrangement der Taille erhebt sich eine Spitzen-
passe — Bourdonspitze mit Gold bestickt und rosa Sammct-
uutcrlage — mit einem angeschnittenen Kragen , aus dem ein
schmales Plisss , gleich dem des Rockes , hervorsieht . Weite,
drapierte Aermel . Dazu ein runder , rosa Strohhut , rechts und
links mit dicken Spitzcnknoten garniert , und einer Fülle von
Flicdcrdoldcn , die von rückwärts auf den breiten Rand fallen.
Lila Entoutcas mit langem Stock, von einem geschnitzten Ticr-
kopf aus Elfenbein — die neueste Mode — gekrönt.

Ganz apart wirkt auch ein sandfarbenes Seidcnkrepp-
kostüm mit abfallenden Aermeln . So allgemein man auch be¬
hauptet , diese Mode entstelle die Figur , so dürfte sie dennoch
bald das Feld erobern ; in der eleganten Welt von Paris und
Wien wird sie entschieden bevorzugt . Es ist auch ein Irrtum,
ihr jeden Reiz abzusprechen , denn es giebt entzückende Toi¬
letten in dieser Art ; nur muß der Aermel knapp unter der
Achsel beginnen und nicht , wie leider so oft unvorteilhaft an¬
gewandt , auf dem Drittel -Oberarm . Der Rock der erwähnten
Toilette zeigt schmale Goldpasscmentcric aus jeder Naht , die
in einer dreifachen Schleife am Saum endet . Goldpasscmen-
terie auf fleischfarbener Tuchuntcrlage bildet auch den Einsatz
mit den abfallenden Schultern , an den sich unter einer türkis
Sammctrüsche die weiten , eingekrüusten , kurzen Puffärmcl an¬
setzen . Die auf der Hand in einer Spitze auskaufenden untern

Vorlage für die Vorderseitcnthürcn.

Acrmcltcile bestehen aus Passemcntcrie , Kragen und Gürtel
aus türkis Sammet . Der dazu gehörige Hut aus türkis Stroh
in Toqueform ist an beiden Seiten mit dicken Strohrosettcn
garniert , aus denen Gardenien , die heurige Modeblume , im
Verein mit weißen Reihern aufsteigen.

Blumen sind überhaupt mehr denn je belicht , und
einzelne sehr vornehme Modedamen führen neuerdings die
originelle Neuheit ein , ihre Klciderröcke von innen mit einem
handbreiten Sammctstrciscu glatt zu umgeben , auf den einzelne
langstielige Veilchen, dicht nebeneinander gereiht , niederfallen,
oder dicke Blumcutuffs in Abständen von 25 Cent , angebracht
sind . Auch aus den Aermeln läßt man kurzgestieltc Blüten
auf die Hand nicderrieseln , was von hübscher Wirkung ist.
Karierte Kreppklcidcr , Hellblau mit Braun , Rosa mit Schwarz,
Gelb mit Violett , gelten als höchst odie und erhalten Ausputz
aus breiten .Valencicnncr Spitzen . Die Spitzen - und Seiden-
uutcrröckc werden vorn und rückwärts mit je fünf glatt herab¬
fallenden , lose angehefteten Scidcubäudcrn in der Farbe des
Kostüms geputzt und am Volant mit zierlichen Schleifen oder
Blumentuffs gehalten.

Bei den Vormittags - Besorgungsgäugen sieht man eng¬
lische Toiletten in allen nur denkbaren Variationen , aus Tuch,
üornsspun , Loden , Cheviot und Serge . Sehr hübsch ist eine
Fa ^ou aus grünspäufarbenem Hausgcspiust , dessen sußfrcicr,
enganliegender Rock mit einem ausgcschlagencn , bräunlichen
Lcdcrstreifcn eingefaßt ist . Die Taille mit breiten , von Lcdcr-
streiscn begrenzten Aufschlägen hat ein ganzes Plastron aus
demselben Stoff , in den stilisierte Blumen eingeritzt sind . Vier
Knöpfe aus Hirschhorn schließen im Taillenabschluß den schmä¬
ler werdenden Einsatz . Ein runder Lackhut mit einem braunen
Bande und einem Tuff Erika vervollständigt das hübsche , ein¬
fache und doch aparte Kostüm . Eine andere Robe , in Prinzcß-
sorm , wird an der linken Seite durch gelbliche Scidculitzc
zugeschnürt , die sich wirkungsvoll vom brauneu Tuch abhebt.
Eine Imitation der Schnurvorrichtuug befindet sich an der
rechten Seite ; in Knichöhc schließt eine kleine Passemcntcrie
sie ab . Vom hclllila Sammetkrageu abwärts zieht sich eine
schmale, strahlenförmige Stickerei aus gelber Seide über die
obere Taille , die weiten Keulenärmcl und , in aufsteigender
Richtung , um den Rand des Rockes. Großer , brauner , ge¬
schweifter Filzhut mit zwei Reihern Sandvogcl , aus lila Astern
emporstrebend.

Neben den Jacken behaupten die Capes sich siegreich und
dürften auch wohl schwerlich verdrängt werden , solange die
weiten Aermel „ herrschen " . Eine reizende Kombination von
Jacke und Cape besteht aus einem kurzen , schwarzen Sammct-
jäckchen mit angesetztem Serpcntinschoß , das statt der Aermel
weite , duftige Volants aus schwarzen , am Rande mit weißen
Blüten bestickten Spitzen aufweist . Als beliebtesten Aufputz
für Capes verwendet mau Spitzen und Tüll . Auf einem
bräunlichen Tuchcapc ein drapiertes Fichu aus cremefarbener
Guipürespitze unterhalb einer schwarzen Chiffourüsche hervor-
sallend , ist von köstlicher Wirkung.

Ganz besondre Sorgfalt läßt die Wienerin auch ihren
Morgenröckcn angedcihcn , denn sie liebt es , wie kaum eine
Frau der Welt , schon in aller Frühe adrett und hübsch auszu¬
schauen. Unter den vielen Modellen ist besonders eins be¬
merkenswert . Von einem plissierten , gelben Scidcusattcl fällt
unter einer blaugclben Serpentin -Sammctborde hervor weiche,
dunkelblaue , mit gelben Sternchen bedeckte Seide im Empire¬
stil . Rückwärts in einer laugen Schleppe auslaufcud , wird

die vordere , lose Bahn leicht durch einen
Gürtel aus dem blaugelbcu Sammct-
band gehalten , das auch doppelt den
Saum umgicbt . Weite , drapierte Puff¬
ärmel ans blauer Seide über einem Unter¬
ärmel in Gelb , den dreimal Sammctborte
ziert . Dazu ein entzückendes Häubchen
aus gelben Scidcnrosettcn , zwischen denen
weiße , gebrannte Spitze wie ein ge¬
öffneter Fächer angebracht ist. Sehr ellis
ist auch einer jener praktischen , weiten
Morgenröcke , in die man beim Aufstehen
schlüpft, um in das Toiletten - oder Bade¬
zimmer zu gelangen . Er besteht aus grauem
Fries mit hellgrünem Surahfuttcr und wird
durch einen breiten Umlegekragen aus grü¬
nem Plüsch geschmückt . Der weite , mantcl-
artigc Morgcnrock wird wie ein Pelz übcr-
einandcrgeschlagcn und rechts im Taillcn-
nbschluß , bis wohin der Plüschkrageu ver¬
läuft , mit einem einzigen , großen Sammct-
knopf geschlossen . Rock und Matinee
werden vielfach aus schillerndem Taffet her¬
gestellt und am Saum mit bogensörmig
geraffter Spitze garniert . Sehr gefällig
erscheint ein Rock aus rosa , in Fächcr-
falten gebranntem Crepe de Chine mit
einem bis auf die Hüften fallenden Jäck¬
chen aus dem gleichen , plissierten Stoff,
das au eine tiefrote Sammetpaffe ange¬
setzt ist . Weite , halblauge , gepuffte Sam-
metärmcl , aus denen , vom Ellbogen ab,
ein plissierter Volant aus Crepe de Chine
Hervorsicht.

Das Neueste auf dem Gebiete der
Schuhe sind graue und gelbliche , aus
Hirschleder hergestellte , die mit einer
Spange geschlossen werden . Das kleine
Vorderblatt ist mit vier bis sechs farbigen
Steincheu in Stcrncnform benäht . Schwarze
Lackschuhe (Louis XIV .) mit roten Stöckeln
sind bei eleganter Promenadcutoilctte aus
schwarzen Spitzen , Scidcnmussclin oder
der Saisouncuhcit , gemustertem Barcge,
sehr elegant . Alle Stickereien in Perlen
und Flittern , Gold , Silber und Stahl
auf den Schuhen sind modern — zum
großen Entzücken der Wienerin , denn sie
lenken die Blicke unwillkürlich auf die
winzigen und zierlichen Füße — die
größte und zugleich kleinste Schönheit der
Oestcrreichcrinueu . x rp
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"Neuheiten füu die
— i Nachdruck verboten.

Wieder steht sie vor der Thür , die köstliche Zeit des Jahres,
da unser modernes Nomadcntum beginnt. Unser Jahrhundert
steht eben im Zeichen des Verkehrs , und wer möchte die Be¬
quemlichkeit , schnell von einem Ort zum

' andern zu gelangen,
nicht gern benutzen? Wer seine Kenntnisse
nicht durch Anschauung dessen bereichern und
erweitern , was nns in Büchern nnd Journalen,
wenn auch noch so interessant , doch nur gleich - / '
sam komprimiert dargeboten wird ? / /

Darum , wenn die warmen Sonnenflntcn
Feld nnd Wald wieder belaubt nnd belebt s

"k" .
haben , wenn die Lerchen jubeln , die Blumen ,
duften nnd die Quellen rauschen , dann zieht es
nns machtig hinaus in die Welt , dann sprengt
die Liebe zur Natur aufs neue die Fesseln , die
das rastlose Getriebe der Großstadt um jeden
einzelnen geschlungen hat.

Freilich , so ganz wie ein frischer, freier
Wandcrbnrsch geht es nicht mehr mit dem /
Reisen , denn neben uns stehen die Sitte,
Gewöhnung und die Mode ; sie dampfen unser
überwallendes Frcihcitsgcfühl ein wenig , aber
wir dürfen sie nicht unbeachtet lassen , wenn
wir in der Fremde als vvllgiltig passieren
wollen.

Und wir unterwerfen uns ihren Vor¬
schriften ja auch recht gern , besonders der Blöde , die in
diesem Jahr ihre Gaben so praktisch und zugleich fesch er¬
scheinen läßt. Das ist alles wie aus einem Guß, vollendet
in Formen und Farben, es trägt ebenso dem lachenden
Sonncnglanz Rechnung wie den granen Rcgenschleiern , die
wir ja beide bei unsern Reisevorbereitungen in Anrechnung k
bringen müssen . ^

Ein praktisches Reiseklcid, wozu wir weiter unten t
einige sehr geeignete Vorlagen bringen , ist durchaus nötig,
aber selbst für kleine Reisen kaum ausreichend ; wir müssen
ihm mindestens ein zweites hinzufügen , das bescheidenen
gesellschaftlichenAnsprüchen genügt. Ein solches , für junge
Mädchen passendes Kleid zeigt Fig . 1 . Es besteht aus
harzbrauner Serge , zu der die resedagrüne Sammetgarnitur
eine angenehme , freundliche Farbcnverbindung giebt . Rock
und Taille sind glatt und die letztere nur mit Sam-
mctbrctcllcn geschmückt . Diese schließen vorn ein Che¬
misett aus plissiertem Batist ein , das mit einem Um-
lcgekragcu ausgestattet ist. Das Chemisett , vorn / ,
einen eckigen Ausschnitt ausfüllend, ist mit kleinen « 7
goldncn Knöpfen geschlossen . Den Ausschnitt begrenzen stA
seitwärts die Brctellcn und quer ein Sammctstrcifcn.
Die vordere Mitte der Taille ist mit einem vertikalen /uM
Streifen bedeckt nnd diese selbst durch einen breiten MW
Faltengürtcl aus Sammet umschlossen. Sehr weite WW
Acrmcl vollenden das hübsche Kostüm . Dadurch , daß MW
man das Chemisett mit dem Umlegekragen wechseln MW
und durch ein einfacheres oder eleganteres ersetzen IiW
kann , stempelt sich diese Toilette zu einer besonders »MM
praktischen, die sich den verschiedensten Zwecken an-
paßt . »W»

Nicht minder zweckmäßig ist die niedliche Toilette
Fig . 2 aus pfaublaucr Voile , mit einer Garnitur
ans altgvldfarbcnem Satin . Das Kleid ist eben¬
falls mit glattem Rock , die Taille jedoch in Blusen-
sorm gearbeitet . Dieser liegen seitwärts gerade
Teile aus altgvldfarbcnem Satin ans , die sich
hinten zu einem runden , ca . 10 Cent , breiten
Kragen gestalten , der etwa ebenso weit von dem
aus gleichfarbiger Seide gezogenen Stehkragen cnt-
fernt der Taille aufliegt . Vorn ist der Taillen-
schluß durch eine sich nach unten verschmälernde
Satinanflage gedeckt. Ein Gürtel aus Satin , vorn
mit zwei Rosetten und seitlich mit je einem sich
zuspitzenden Ausläufer geschmückt , umwindet die
mit Valoisärmcln verbundene Taille. Beide Klei¬
der können durch eine Pelerine oder eiu kleines
Cape für junge Mädchen vervollständigt werden.

vor , sich die Schuhe selbst zu reinigen . Der Schwamm , die
Bürste, die Büchse mit Ledcrcrömc für helle oder dunkle
Schuhe in dem praktischen, handlichen Behälter dürsten
vielen Herren und Damen angenehm sein.

Dasselbe gilt von dem Kasten aus braunem Filzstoff
in Fig . 10, der mit seinem geteilten Deckel zwei besondere
Fächer für Krawatten und Handschuhe verhüllt und auf

dem Deckel mit einer zierlichen Stickerei im
Sticlstich geschmückt ist.

^ Nicht nur bei langen Eisenbahnfahrten,
M sondern auch bei kleineren Ausflügen empfiehlt

sich die PickuickrolleFig . 11 . Die Hülle , welche
sM eine große Blechbüchse umschließt, besteht aus
/ W braunem Segeltuch mit leichter Stickerei . Ein

lauger Riemen dient dazu , die Rolle über der
Schulter, eine kurze Handhabe , sie in der Hand
zutragen.

Selbst einem schon recht anspruchsvollen
Geschmack wird der Reisckoffcr aus hellgelbem
Nindslcder — Fig . 12 — genügen . Seine
harmonikaartigcn Falten gestatten ein Zu¬
sammenschnüren bei wenigem , ein Ausdehnen

' des Koffers bei vielem Gepäck . Nichts un¬
angenehmer , als wenn ein Koffer nicht ganz
gefüllt ist , auch das sorgfältigste Packen wird
dabei illusorisch. Diese neue Form eines Koffers
ist daher der Entoutcas für kleinere Reisen
mit weniger Gepäck , sowie für größere mit
mehr Ballast.

Die Kleider mit Cape oder Paletot ans gleichem
Stoff werden sich auch in diesem Jahr für die Reise vor¬
trefflich bewähren , ebenso der Gummimantel, der zu einer
vollständigen Rcisetoilette nun einmal gehört . Wir
bringen deshalb noch einige Toiletten in diesem Genre.
Da ist in Fig . 13 ein Kleid aus silbergrauem Alpaka mit
Besatz von weißer Wollenbortc . Der weite Tütenrock
zeigt am untern Rande einmal breiten nnd ein paarmal
schmalen Besatz . Die Taille ist hinten und vorn mit je
zwei flachen Quetschfalten ausgestattet; den vorderen liegt
seitwärts noch je eine Falte unter. Ein runder Gürtel
mit reichem Bortenbesatz umgicbt die Taille, deren Steh
kragen und Aermel gleichfalls mit Borte geschmückt sind.
Die vordcrn Falten begrenzen einen glatten Stoffcinsatz,
dem sie seitwärts mit je sechs Perlmuttcrknöpfen ange¬
schlossen scheinen . Sehr flott ist die kurze Pelerine zu
dem hübschen Kleide , sie zeigt hinten einen geraden,
kurzen Kragen , vorn breite Aufschläge , die unten durch
eine Stofflaschc mit Perlmuttcrkuopf zusammengehalten
werden . Fig . 3 und 4 zeigen die Vorder - und Rück¬
ansicht der chic wirkenden Toilette.

Hübsch und zugleich praktisch ist der große Mantel
ans blau- und grünkariertem , feinem Wollen -Gummistoff,
Fig . 14 . Da Mantel nnd Pelerine je für sich bestehen,
kann die letztere auch allein getragen werden — ein nicht
zu unterschätzender Vorteil. Die Pelerine ist mit einer
runden Kapuze aus blaugrüner Glorinscide und einem
breiten Umlegekragen ausgestattet und wird vorn durch
zwei Laschen und große Pcrlmuttcrknöpfc geschlossen.

Allen Rciscstrapazen dürfte das Kleid aus
graubraunem Lodenstosf — Fig . 15 — standhalten,
dessen runder Rock vorn an jeder Seite mit einer

^ aufgesteppten Patte garniert ist . Die glatte Taille
X zeigt hinten einen kleinen Frackschoß mit aufgc-

X steppten Patten , die auch die Vordertaille in cr-
sichtlicher Weise zieren . Die Patten sind der sich

Izl über einem Westeneinsatz von weißem PiqmZ
öffnenden Taille mit großen , dunklen Pcrlmuttcr-
knöpfen angeschlossen. Sehr eigenartig ist der auf

/ den Schultern spitze , vorn nnd hinten schmale^ Kragen , der mit dem Stehkragen in eins geschnit¬
ten ist. Die großen Keulenärmcl sind mit je einer
Patte geschmückt . — Das Hütchen zu diesem hüb¬
schen Reiseklcid besteht aus graubraunem Filz und
ist mit glattem , nach der Form geschnittenem
Sammet und kleinen Adlerfedcrn verziert.

In Fig . 10 sehen wir ein Kleid aus Ncvcr-
siblegcwcbc mit feinen Karos in Braun und Crvme.

Für Neuheiten in Taschen , Koffern
n . s . w . sorgt die Lederindustrie in hervor¬
ragender Weise. Die lange , schmale Form
hat sich zur beliebten Modcform ausge¬
staltet ; Taschen , Portemonnaies , Karten¬
taschen, Necessaires u . dergl . sind in ihr
vertreten . Eine besonders praktische Neuheit
veranschaulicht Fig . 0 : ein Geldtäschchen
mit Portemonnaie aus grünem Maroquin-
lcdcr . Das Portemonnaie mit Visitcn-
kartentaschc befindet sich oberhalb der Tasche
und ist mit dieser durch feste , bewegliche
Nickelscharnicrc verbunden . Das Täschchen
dient zur Aufbewahrung der größeren Rcise-
summe , der Fahrkarten n . s . w . , die in
gesonderten Behält«??» ausbewahrt werde» ,
während das Portemonnaie nur das nötige
Kleingeld enthält.

Ebenso angenehm ist das winzige , in
der Tasche zu tragende Schreibzeug ans
Juchtculeder, das wir in Fig . 7 und 8 offen
und geschlossen sehen. Es ist nicht größer
als ein mäßiges Portemonnaie nnd enthält
doch alles Material , um auf der Reise einen
Brief oder eine Karte zu schreiben.

Acußcrst praktisch ist der Behälter aus
gelbem Leder in Fig . 0 , der , wenn wir so
sagen dürfen , die Schuhtoilette enthält. Wer
hätte nicht schon die unangenehme Erfah¬
rung gemacht , daß ein paar seine Schuhe
oder Stiefel durch die unkundige Hand
eines dienstbaren Geistes im Hotel verdor¬
ben wären ; da zieht man es denn zuweilen
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eingerichtet hat , sodass sich damit neben der Hanptkontnr , für > Zulässig  sind nur Hauptwörtcr , Eigcnschaftswörtcr , Zcitwörlcr
Nahtzugabe n . s . lv ., je nach Bedürfnis drei verschiedene, scharf und Zahlwörter , und zwar nur in der Grnndsorm. Umstellen der
abgezeichnete Breiten erzielen lassen . Drei Rinnen, in die hinein Buchstaben  ist  nicht gestattet . Man versuche nach dem vorstehenden
eine kleine Schraube greifen maß , ermöglichen die Verstellbar-  Muster die leeren Felder in der folgenden Aufgabe anSzusiillen.
keit des RadcZ nnd geben zugleich die gewünschte Breite für
den überstehenden Stoff an , wodurch sich beim Zuschneiden
die größte Sicherheit erzielen läßt.

Das verbesserte Kopierrädchcn , das die vorstehende Figur
veranschaulicht , ist in dem Geschäft von C . H . Mewis , Berlin,
Knrstr. 27, zum Preise von 1 Mark zu haben.

Den weiten Rock zieren zwei Streifen ans genarbtem , braunem
Leder , und das hinten ganz , vorn halb anschließende Jackett,
dessen Nähte Einsätze desselben Leders zeigen , ist zweireihig mit
großen Lcdcrknöpfen versehen . Der Umlegekragen und die
kurzen Aufschläge sind, wie Fig . 5 zeigt , gleichfalls mit Leder
bcstcppt . — Ein weiches Filzhiitchcn , mit braunem Sammet,
Phantasicfedcrn, Pompvns ans Dachsbart nnd Adlerklauen
garniert , vervollständigt diese elegante Reisetoilctte. Krimm

Bczngguelle für die Kleider , Mäntel , Hute n . s. w . : llouasi-
not et Uirob , ?aris , 43 rno Riester : Fig . I , 2 ; Hcrrmann
Gcrson , Berlin : Fig . 3 —S , 13 — I « . — Für Neiscgcriitschastcn:
Franz Schlöske , Jiigcrstr . 57 : Fig . lZ— 9 ; Eduard Ackermann,
Unter den Linden 21 : Fig . 12 ; Karl Richard Voß , Wilhclmstr . 34:
Fig . 10. II.

KopierrcröWerbe ssert

Vscti8Verbesserungen an Kleinigkeiten , die für einen begrenzten
Kreis von Interessenten bestimmt sind , haben für diesen bis¬
weilen dieselbe Bedeutung, wie manche große Erfindung für
die Allgemeinheit.

Zu solchen für die fleißige Francnwelt wichtigen Kleinig¬
keiten gehört ohne Zlvcifel das Kopierrädchcn , das, wie bekannt,

Knalle

A o g ogri p k.

Manche der Frauen und Mädchen in Deutschland trägt meinen
Namen,

Gebt ihr mir noch einen Kopf, bin ich bekannt als ein Spiel.
fiuekt

Kngl
'
isclie Scberzfrcrge.

Hon' «was a tasbionabla laöv llitkor krvm a saldierIn dem obigen Muster bildet das mittlere Wort das Kernwort
der ganzen Gruppe. Dieses wird stufenweise nach den Enden der
Flügel hin verwandelt , und zwar so , daß jedes folgende Wort sich
von dem vorhergehenden nur bezüglich eines einzigen Buchstaben un¬
terscheidet . Die Verwandlung kann ans eine dreifache Weise geschehen:
1 . durch Fortlassen eines Buchstaben, 2 . durch Hinznsiigcn eines
Buchstaben, 3 . dadurch , daß man statt eines Buchstaben einen andern
setzt. Jeder Umlaut ä , ö, ü gilt als ein Buchstabe, ebenso ch und
sch; aber st, sp, ck, tz, an , ie n . s. w . werden als zwei Buchstaben
gerechnet.

dazu dient , Muster zu umranden nnd das bei dem heutigen
Standpunkt der Schneiderei unentbehrlich geworden ist . Wurde
es schon in seiner ursprünglichen Einfachheit freudig begrüßt,
so erhöhte sich sein Wert, als ihm ein zweites Rad hinzugefügt
wurde , das eine mühelose und gleichmäßige Vergrößerung des
Musters für die überstehenden Nähte gestattete . Doch auch
damit ivar bei dem kleinen Gerät der Punkt der Vollkommen¬
heit noch nicht erreicht ; erst jetzt möchten wir dies von ihm
sagen , wo ein ingeniöser Kopf das Ncbcnrädchcn verstellbar

Auflösung bor zweisilbigen Scharabc Seite 191
Goldlack.

Auflösung bes Nebus Seite 191.
Lern ohue Klagen , Herz , ein brennend Weh ertragen

Für bcu Inseratenteil verantwortlich : Georg Grabert in Berlin.

Alleinige Annoncen - Annahme
Ulldotf MoU 'o . Kortiir SW

nnd dessen Filialen.

Der Znserlionsprris beträgt
-- 2 sscs. -- Isb . k -l. ^ I ll . lwll. -- 1ll . v .W.

pro Nonpareille - Zeile.

Lasse sich der Konsument von den anscheinend billige» Apparenzstossen nicht mehr einnehmen, die mit
Metalle» und Fetten beschwert sind , nach kurzer Zeit speckig aussehen und in den Falten Löcher bekommen.
„Das IZcslc ist das Nissigste und Schönste ." Man verlange stets unsere Muster, bevor man anderswo kanst.

WesiHer der großen mechanischen und Kandwebereien Hbfetden nnd Arth nnd Kitanda
Hermignaga (Lago maggiore).
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Wescbreibung

des kolorierten Stcrblstich-

Modenkildes „ Wcri
"

.

Dic Mode mit ihrer schöpferischenPhantasie
hat sllr den Wonnemonat besonders hübsche
ttcbcrraschnngen ins Leben gerufen , denen sie in
diesem Jahre noch reiche Farbcnsiille und Far-
bcnsrcudigkcit anreiht. Unser koloriertes Stahl¬
stich-Modenbild „ Mai " zeigt verschiedene dieser
reizvollen Schöpfungen , von denen sich Fig , 1
vortrefflich für junge Damen eignet . Die an¬
mutige Toilette besteht aus hcllmodcsarbcncm
Krepp und ist über crömefarbcncr Seide gear¬
beitet . Aus letzterer ist die Taille gebildet , dic
vorn gnrtclartig mit Kreppstofs überdeckt ist, Dic
Taille zeigt einen Sattel aus Gazcsaltcn und
Guipürecinsatz , dem sich ein Plastrou aus Gazc-
pusscn und Einsatz anschließt. An den Seiten
wird dieses Plastron durch jackenartige Spitzcn-
tcile begrenzt , die reich , ihrem Muster entspre¬
chend , mit geschlissenen Jcttstcinen benäht sind.
Ueber die weiten , vorn am Ellcnbogengclcnk
in Falten gelegten Aermclpnsfen fallen breite
Spitzencpanlettes , die gleichfalls mit Steinen
benäht sind . Die hinten mit einem gleichen
Sattel wie vorn versehene, im übrigen mit Spitze
bedeckte Taille schließt oben mit einem mit voller
Schleife geschlossenen Kragen aus Hellem Chineband mit goldgelbem
Fond , unten mit einem gleichartigen Gürtel ab , der vorn mit langen,
flatternden Enden aus den weiten , in Tütenfaltcn arrangierten Rock
hernieder fällt.

Ganz allerliebst erscheint das für schlanke , junge Mädchen passende
Kleid Fig , 2 ( zu dem die beigefügte Figur dic Rückansicht giebt) . Das
hübsche Kleid ans ganz sein karierter , rosa und weißer, leichter, glän¬
zender Seide besteht nur aus einem schlichten Tütenrock mit einfacher
Bluscntaille. Der Taille liegt an den Schultern eine rund geschnittene,
leicht tollig fallende Pelerine aus seinem Nansoc ans / die in ersicht¬
licher Weise mit Stickcreiapplikationcn geschmückt ist. Die Pelerine
schließt sich vorn mit vollen Rosetten aus apfelgrünem Atlasbaud
einer der Bluscntaille angeschnittenen , ziemlich breiten Quetschfalte
an , der gleichfalls eine Stickerciapplikatiou anfliegt . Der Stehkragen
aus grünem Atlasband endet hinten mit kurzer , flotter Schleife , der
vorn mit zwei Rosetten gezierte Gürtel aus gleichem Band dagegen
mit langen Enden und Schleifen , Große Bauschärmel , dic auf der

Rückansicht zu Fig , s.

Vorderansicht zu Fig , S, Vorderansicht z» Fig , S,

obern Mitte des Armes in sich nach oben stark verbreiternde Frisuren
eingekraust sind und unten in breite , gestickte Nansocmanschcttc mit
einer Stossrosette abschließen, bilden einen besondern Schmuck des
reizendeil Kleides,

In Fig . 3 sehen wir ein fesches, aus Rock und Bluse bestehendes
Kostüm in der sehr beliebten Zusammenstellung aus schwarzem Krepp
und karierter Seide , das höchst eigenartig niit fächerförmig gefaltetem,
schwarzem Atlas verziert und ganz dazu geschaffen ist , eine blühende
Brünette in das Vorteilhasteste Licht zu bringen . Die Bluse ans orange¬
farben und schwarz karierter Seide zeigt vorn (siehe obcnstchende
kleine Vorderansicht ) ein paar aufliegende , schwarze Atlasfalten , dic zu
beiden Seiten dicht mit schwarzen Flittern berändert sind und sich
zugleich über den Stehkragen fortsetzen. Ebensolche , sehr breite , sich
nach unten stark verschmälernde Garniturteile fallen vorn von den
Schultern herab und verschwinden am Taillenabschluß im Gürtel, der
hinten mit einer großen , aus einem Dreieck gezogenen, ziemlich langen
AtlaSgarnitur schließt. Eine gleiche , etwas kleinere Garnitur ziert den

Stehkragen und verliert sich aus der Mitte des
Rückens unter einem geraden , mit Flittern be¬
setzten AtlaSstrcisen , Der Rock ist in der' be¬
kannten weiten Form ans Kreppstofs gefertigt.
— Das Stofshütchcn in Toquesorm ist hinten
mit einem gebogenen Reiher und sich ans das
Haar legenden Blumcnzweigen geschmückt.

Außerordentlich wirkungsvoll und elegant
ist das Kleid Fig , 4 , Man hat dasür einen
beigefarbenen Kreppstofs mit zart getönten , far¬
bigen Scidcnstrcisen verwendet und die Taille
mit feinem , in schmale Fältchen genähtem Mull
und rescdagrüncr Faillc garniert. Aus Mull
bestehen der Einsatz , die Achseltcile, der Gürtel
und dic Manschetten , während die 6 Cent,
breiten Streifen zu beiden Seiten des sich über
den Gürtel fortsetzenden Einsatzes und die
Cent , breiten Streifen , welche die Mullfalten
des Gürtels , der Manschetten und Achseltcile
durchschneiden, aus Faille gebildet sind . Ueber
den Stehkragen legen sich kleine, eckige Mnll-
zipfcl. Dic sich nach den Schultern verbrei¬
ternden Achselteile fallen mit ausgcrundctcn
Zipfeln über die stark gebauschten Acrmel , Der
Rock ist ohne Garnitur gearbeitet . — Der
runde Hut zu dem hübschen Kostüm besteht
aus Gazepliffäs und ist mit Federn und Rosen
geschmückt.

Zu dem Kostüm Fig , 5 hat mau für
dic Aermel und die Garnitur der Taille einen

ganz neuen , höchst aparten Stoss , gekreppte Seide im türkischen Ge¬
schmack verwendet . Der Rock und die Taille bestehen aus goldbrau¬
nem Crcpon und sind durch einen glcichsarbigcn Moiregürtel , der
hinten mit einer kurzen Schleife geschlossen ist, verbunden . Ein gro¬
ßes , stark eingekraustes Jabot aus dem oben genannten türkischen
Stoss liegt der Bluscntaille auf, die durch einen Stehkragen aus Moira
abgeschlossen ist.

Vervollständigt wird das sesche Kleid durch eine Pelerine aus
braunem Crepon , die hinten geschlitzt ist , ziemlich ticse Tütensalten und
goldbraunes Seidenfutter hat. Die Pelerine kreuzt sich vorn (wie
obenstehcndc kleine Vorderansicht zeigt) und wird dem Rock mit ein
paar vollen Schleifen angehakt , — Fig , 6 auf dem kolorierten Stahl-
stich-Modenbild zeigt die Rückansicht dieses Kostüms mit dem kleinen
Cape in -einer andern Ausführung , nnd zwar ans kariertem Krepp,
der eine Saisonncuhcit bildet,

-t! -t-
-i-

Bczugaucllc der Modellei Berlin, Herrma nn Gcrson,

WM
susgesPsvc
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'
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lZ . 15 . IAv « » » s Vvnlin L.

lkur - Strasse 27 , Loks Spittelmarkt.

Hervorragende btentieiten in
Xleirkei '

kesslxen,

8tioIieiOien , unä HMsen - Ximgen.

Scks/S2 '<?/.

ist ans bssts bsrimvvoüstis d- ti - icstg s i- ti »
Dismsntsctiwnn ? unci sste I-

'
sndsn sckk

unct niclit gesu ri cl kislts scksci licti

MM 'sMWM . MiMMliW
nucst in gebieickt nus äem eckeisten ŝ atoris ! gefertigt.

Sommersprossen
verschwinden bereits in kürzester Zeit
gänzlich , ohne wiederzukehren , mit meiner
ausgezeichneten , unschädlichen , bewährten
Gesichtspomade und Waschpulver.

Preis 4 Mark franco.
Kür Erfolg garantire . 'MW

! ! ! Bitte einen Versuch zu machen ! ! !
Alleiniger Erzeuger : om . Apotheker

I ' iaiix Ikoeli in 807 —H.

LIsse/ 's vkem . Sokns
^
putipulvek

vAmen!
die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkauf
von Damenkleiderstoffen u. s. w . nach Mustern
an Private . ? aul Imuis lalin,

Fabrik n . Aersandgeflbäst , Greiz 18.

TvielensRoGGs

liotsrt IMÜ portofrei billigst aueli an ? rivats rolzsn v̂eiss und in San2SN Ltüoksn
glatt und gemustert in oa . 350 vsrseü . Dessins und

DIvZK W TD» Qualitäten , gaeantii -t kokte 5krbung (unbe8ekwe >-tj.

IVV188V , kpvmWt kiir ki - suKKIsiiIsn.
5ürLe86 >l8oknft8 »unäkbenlltoiletten in geö88ten Variationen,

^is
: oki^vis : Vu -Llvlas ekins , ja8pö . piquete . ^ pingls , pekine . ra >e,

damier und glatt . örooatelle8 , Kengaline8 , eri8taline8,
caokemire moderne , l. ibert > 8ÜK. ^oula rda.

(ältestes Soickenkaus cker 8ck « oiz) .
— ZZoppöltos Lr -iokxovto liaoli cki-r Solivoi - ,

lut . Hsinr . ^ immsrmann

klusikexport,
Illustrirto Dreisllsto gratig.

sliaiimiSZiiii « )
olleriron garantirt lsülsrlrsi:

« « emiilzi xii4/ ^AlIc.
Iiiiiiiü xii <»

A l ' til . oxlizi xii <»V2lslk.
S' tit . Iliii < 1 ^ :1111 XII vv,
I ' til . <1it <>1t i II XII 8 /2 üfkli.

3 ülil « tkein xii

? unä klookgarne 'Z
^ in IV0II0 und itaumnolla ^
^ lieksrn s:u dilligstan ll.'ag <Z3praissn . ^
ß W : . üttililvr «A

Z li/lüklstsusen i , rküm -Z
kosrUmlöt 187S, Z

Von 2V Karle „ u t'i-anco Voi -»» ,» > "

O/?

in ^Veissdlooli : 5.—. 5.50. 6.— Hlk.
xolirt Xupter : 10 .—. 13.— . 16 .— kllc.

Varl 8taub , MÄnoden,

?iI1en dei IN » tmuill > lZl.

k
'
ÜI- jllAÜ ^ illllLil.

Spezialgeschäft siir Zuthäte » u , Futterstoffe,
ökssitt , 8M >I , Ksnllki '

,
Gaze la . schwarz, weiß , grau , Mtr . 16 ^
Iaconet schwarz , weiß , grau , „ 23 ^

Satin , zweiseitig glatt u . gemustert „ 54 ^
Hohlbandstangen Vlaustahl gekaps. Grs . 2 .25.
Roßhaargaze in grau u . schwarz Mtr . 40 ^
Schweißblätter,Tricot lli. echt.GummiDtz .2 .50.

Preisliften gratis und franco.
8 . Neelileiilnux , Lerlin 0
83 . Blumcnstr . , vis -ä -vis d. Wallnertheaterstr.

Die altbcrühmten

Stemhnder Leinen

llilöfft ülis l>öl Nimi - iiffll I !sl :>i ?gug4zlii ' i>i

(SeNuster ) in Steinhudc in jed . Quant , zu
wirkl . Fabrikpreisen z. bezieh . Man verl . Muster
u . vergl . Preise u. Qualität mit anderen Offerten.

Blutarmes
sollton  0r . lZerrnekI '8 ^i '86NpuIver vorsuolion.
Olän ^oncl No v̂älirt soit 29 ssadron , ist os das

„Xiinoeliioin"
von Iln .i ' lliol (Inlialior n . 0r1 !ol >)

üorliu 0 . , I 'ranlckurtor -^ .lloo 109.
//irre » / v « ? Hmek"

in Loli >varx , IZraun , Eondrö . (lart . 4 .50.

Keol8liarmomlca

f. Gärte» u . auf Dächer , ertöut
von selbst im Winde , pr . Stück
M. K.—, mit stark, Ton M. 8. m,
vergold , Windfahne mehr M,4,

/Vckolk Ultu ^ or.
lustr .-Î abr , Nelobondorg I, KLbmou.

Stach deul einstinuuigsn Urtheil der Aerzte ist
die verbesserte Le » bc -? iosc » thal ' schc

klöisvksolution

der  Dp , Î ii-us ' slZsten Sofupottlkke
(tt . « 'rtistskü ) - — das leicht

verdaulichste RabrungSniittel sllr
Mageil - und Daruikranlie,

ein vorzügliches Kräftigungsmittel sllr
Nervenleidcnde , (Genesende , (kreise,

bei Kranklieitcn des Mundes , welche
die Aufnahme fester Nahrung verbieten.
Aorräthig in dcu Apotheken ; nach Orten,
wo Nieder !, nicht vorh ., vers . d. Fabrik direct.

* Um das chriginatpräparat zu er-
halten , achte man wohl auf diese Firma.

- c/// / j

. ^
Vsi -blüffsncls

ksqusmiickksit.
llusobälUick I I tl > ^ absol . slcbor

»nur durod ^ niikriniii.
0riginal -l) oso geg . ^ 1. 2 .20 in lUarkon doi

I>r . 1' ei I ^ 4,'v . , ltt i liu , Leliarndorststr . 8.

K e i o cr t H.
Herr , Anfang 30er , von hübschem Aeußeren nnd

in vorzüglichen Vermögensverhältnissen , dessen
derzeitiges Domizil Anknüpfung von Beziehungen
nicht gestattet , wünscht sich mit christl . Dame
aus besserer Familie , von feiner Bildung und
besonders schöner Erscheinung , zu verheiraten.
Alter 20—24 Jahre . Vermögen nicht beansprucht.
Correspondenzen unter Chiffre > . 75V/F
an die Exp . des liei ' liiivi .' I 'axvlilzill.
ISQiIiii

Heirathsgesuch.
Landwirthschastl , technischer Beamter , welcher

die Absicht hat , ein größeres Gut zu übernehmen,
sucht die Bekanntschaft zu machen mit einer ge¬
bildeten Dame von vortheilhastem Aeußern , mit
größerem Vermögen , zwecks baldiger Heirath,
Suchender ist so Jahre alt , nicht » »vortheilhast
aussehend , akademisch gebildet nnd ans guter
Familie , Gest , nähere Angaben und Photo¬
graphie bittet man zu senden an die Krpcdilivn
des ZZcrsiiicr Tageblatt , ZZerlin 5NV, , snv

Diskretion nnd Rücksendung
aus Wunsch ivird zugesichert,

Gesellschafterin
für auswärts , welche in Sprachen und
Musik tüchtig , sonst auch universell ge¬
bildet ist, wird gejriclit » und wollen Peten-
tinnen ihre Ansprüche nebst Empfehlungen
bekannt geben . Vorstellung in Wien bis halben
Mai . Anträge unter S!. 14I .O befördert
«mloir Glosse , ^ Vlvii.

AM
"

l.olmndki ' ÜIkbkMi -llikNLt
durch Verkauf von Herren -Anzugstosfcn in der
Bekanntschaft , nach reichhalt . Collectiv » dauer¬
hafter solider Waare zu Fabrikpreisen . Offerten
snd ,k . V . an Ikmlolt IIvssv,
IlerlZn erbeten.

ali8ol . 8iokei ' >8t
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üötel Xaiserkof «ieskarien.  Augusta -Viotoi- is-kad
X«»» oiölkuot.

Haus alloiorston Langes mit allem Oomtort

lkll ^remüenrimmer unü Salons.
I'amilien - .Vppartoment» (Lalou , Loblak-

Zimmer , Toilette» und Ladosimmor), Losoll-

Lxoiso- und Lostaurationssaal mit otlonor
Terrasse. Labrstitblo. Lloktr. Lolouobtung.
Modordruolc - Lamxlboî ung . Lavm -I'onnis-

und (Zroquot-Llät̂ o.
Sei längerem Aufenthalt Arrangements.

direetor dos IlotelsIllckort. Leitender Arxt 1>i». »»»eck . II . l^ i ietllao»»<lor,

ÜVe»» oiölkust.
WiesbaäöNLl' Ikei - malbäliei'
(eigene lluelle unü IrlnXIialle) ,

pk ^siltalisclikr Üsilmetkoclön.
Lzdrotdernpio,

Ileilgzinnnstik (8zste »n Länder ) .
Aassage . Llektrotilerapio,

Lloktrisobo Lädor,
lniiatationon , Aedieinalbüdor,
Löiuiseli-irisede , russiselio und

Aoor»Läder . Lnoumatisobo Xammorn
^vvei Sikssn -Svliwimmbassins.

iizid. »eil. r . ca. 2ü i>m stco. il. zenz lieudilil.
14iw1mi » l , ,NenkI " .

Liu5arbig „ 3 „ „ „ „
Lintarbig

^
,, 3^ ,, ,, ,,

Lxtrabroitos ouglisobos Linoleum
366 otm ( 4 ougl . '̂ards) broit:

Linkarbig oa. 4 mm stark qm !l,70 ^5
Käufer und leppielie in allen (Gössen.
Julius Ilvllvl vorm . 0. IllvIlS,

Liokorant mobroror Ilüto.
LL.LSI.14I7. An » Latdbanso 24—27.
kioxelnv Ilelvr unsrznliirl / u vl»i?en lkvisvll.

(logen Linsondung von AI. 3V.— vorsondg
kkeinwein ^

ssrieiincii dsderinis . overingeikeim n. KV.

Laci nomounZ
i . ^ sunus . z Liunrle von knoniesui »? o . IVl.

Alin oralquollen . Vut oingo
l l 1 l

'
l 1

riobtotos Ladobaus mit natürliobon

bz ĝionisobon A.nkordorungon ontsproobond.
IVlineralwasser-Versand während de8 ganien talires.

Lrosobüron und Lrospooto durob dio Lur - und Lado -Vorwaltung.

kadkangenseln/valliacli.

Stärlrster 'WeNeirsvIrla .K üer IVest ^ üste.
NeiNrräktixstes Seeds .ü verltsodlAirüs.

UnverKleivIrlivIr sodövsr Strs -nci.

süüs ^ oü -iilüüv 'rioik vvus 'rilRi . a.irv - svi .r.

Lack Lauckvolr
in Todlesien.

Llimatisobor Xurort . 'lorrain -Lurort . 450 Alotor Loobäbo.
Amgo ^oigt boi l^iniiQ »»-I^iai »KI»oitoi» , Xorvoiiloitlo»» , Ftko»i»iiL4l8-

«»»»8 , <̂ l«I»4 , ol»» oi»»8«l»oi» I^al ?»iik «i» «lov ^ 4I»ii»i»i»A8 ^voxo , Itliit
8lL»»»ii»^oi» in» ?Ii»4oi loido , ^ i»l ^vlokl »»»»K88töi »ii»jg« »» (Lloiolisuodt ),8ei»^vZieine und Iiee«i»vnivseeli^ .

Xurmittol : Mii»eittid !i<iei' in don <^ueIIeiK und in ^Vannei», ^Reerdzitier,initeie und Zi,i88eie Di»«eiiei» , ^I»ss«»Ae , Molkerei , I^elii und nllo go
liräuoliliodon Z^Airtri >»kl»i iiI»i»ei>.

Ilntordaltung : l 'jikxliekv <^oneerte , Idealer , <Me8ell8ekttttei» und
Vn î»?:»l»ei»<lv im Xurlmuse , 8piel - , m» 8ik - und ll^e8e ?:in>n>ei', LxiolxliU-io kür
Lr v̂acligono und Xindor, ll' ork , moilonlango ^V«.l«l-I*roiiiei»Otle » .

ZZosuoli 6000 ?orsonon . Xur^oit vom Älai liis Undo Loxtomdor . Lisendadn-Ltation:
Her Uii^ istrat.

^o6 . 8ooIKs,iI

8elir günstige klimnt . Verl»ültni88o. Lalmstat . Roisorouto iid . I în? a . v . od . Lto^r.
is»!ti80» von» IS . Mai l>»8 3<>. iSepteinde»

(lZädor Cordon auolr vom 1. liis 15 . l t̂ai voraliroiolit .)^.ustttlirliolis l?rasyolito ii» moliroron Lpraolmn duroli dio Kurverwaltung in kül) ü/ll. 1. .

Nvlä. NvdaiNs wr Wettstreit SrUssoi ILSZ 0olck . Zleckitills.

Lersdelialtei ' >ll>gieniquea
vorliüt . solilsoliw Xörxerlialtuvg . / / ' ijllllll

Xorsetts neuest . Rayons, unter sorgtültigei ' LsrüolLsiolitig. ^ Xünstlicüs Llsivkstellung
specieller Wünseiie! »» l' rvlsl. Zlaassanwsg . trei . »m t üoker Leüulter und üülte.
krau Ledvaau Zed. irsnz LerlinV . krieäriedstr . 19K.

Hs llo ^ t Klar auk Uor Hauck,
dass man direkt vom Fabrikanten seine Merrsn -^ .n2nxstoL 'v I
in Lnokvkin , vdsviot , Xa.mm^o.rn sto . am besten und vor- 1
tbeilbattesten beliebt, dieserbalb versäume Niemand, unsere neue!
ldusterkollektion mit bervoringenden Xeubeiten 2u verlangen, I
gelobe v̂ir an jedermann nebst Fabrikpreisen traneo versenden . »Xsins blnttäusebung.
I- odinaiin L ^ .ssm^, ruodka.drtkg.nton , Sprsmdsrg li .-I. .

lMel Kugli8ts VilZtoi' ig
Haus ersten Ilaugos . Z-lin^igos Hütol
gogouüb . d . Lxrudol ,Ladern u. Salinen.
Pension . Arrangements . ^Vagon a . der

Labn. Llektrisob Liobt. Likt.
vsd ?»sukeim.

Oongo Soodon
gegen feuchte, empfindliche Füße, gehen nie

ein .bleiben stets weich,
erhitzen beim Marsche

.den Fuß nicht . Seit20
l.4. U Jahren eingeführt.
Ä -./ Vers and v. V2Dtzd. ab' ' gegenNachnahme .Für

kleine , mittlere und
I ^ ^ mittel¬

stark M. 14.—, stark M . 15.—
Nichteingehende Congo Hemden , Hosen und

Jacken zu Fabrikpreisen.
Hcrmsdorf schwarze Strümpse

aus eigner Strickerei zu Fabrikpreisen.
Fußlänge cm 14 16 18 20 22 24 26
Q. I. Dtz.P. 5.40 6.60 7.80 8.60 9.- 10.- 11.-
Q . II . Dtz.P. 9.5011.- 13.- 14.- 15 .- 15 .50 16 .-
M . V. ^ asgvr,LIlenmitt.
Weitbekanntes, seit 1861 begründetes Ver¬

sandgeschäft „Jägerhaus ".
Chemnitzer Strumpfwaaren zu Engros-

Preisen.

4!

VM- Krosso l Îkulieit!
Kein Amwirkon mvkr.

lNWP >I - 8IsWB
und Lrsatü -küsse,

O a n I Kunst,

bösts lZiiZüMön i» g» en Issbö»
orapSskIK

krid Lvduke,
Xößlgl. dZVl. lloMeMnl,

Alünvbon.

Hustsr gratis un4 kranso.

Leicksnstotfe
in killielnen ^ olzeo cii> eetali ^ ivate,

Dsnkdo? grösste in Villen «xlstlronaen ? ardeiv
und lrowobou doi uusseroväontlicli dilligen ?roisen.
Lei ?vobsnbsste!Iung ^ngnds des Levvünsodten evdsteu.

vsutsclilanäs grösstes Specialliaus kür
. Lkiüsnstokks u . Sammets

Wedels L lüe , Lorlm SV . , I-oixüigorstr . 43
ILoaigl . ZVlsüsrl . Mokllsksraato »».

O k? tl l̂ I O
IT ŜS.

irokic » 5ooklk
( l '/v IN s . )

^ocli (s >06 ZoseiZlilZl

fkikvkicnsöokfek iwsev ^ eic
k'LielS 'rcL »̂ î L^ - ll . 'rllLSiseZ/icx^ ^^ -ructt ciivir' xcz « i.Lel.

7riumx1i äsr äeritselisn karsüinsris!

VoaiiMMLIL H141I18II:

nnce eöenso
lisin betaubsnllei ' kiiosoiius - liaoiigei'uoli.

^7s .>
rAso » r»7uv» i>uri pei- ria° . z , s , ? »x.
roii.rrrr - i-/larüi«i, « ^ aw^ssca,
mce » - s/lLttsr , vkiii.rAiiri»is.

Q ^ Ok ? Q Oki (Al_ l_ ^

^ratt/ ?ic/- I» a//^n wo opnISn NlZQIi
a/s / >/a^at a»--L,Ä-«t -s/.

Lcrlag der Bazar Aktien-Gesellschasl lTircltor L . Ullftein) in Berlin LiiV., Charlottcnstraßc ll . — Verantwortlicher Redalteuri Gustav Dahins . Berlin. — Druck von B . G . Tcubucr in Leipzig.
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